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Der Befreier des Di^ce
^ Sturmbannführer Otto Skorzeny , der das Unternehmen
jkr Befreiung des Duce durchgeführt hat und für dH*- -
jteldenhafte Tat vom Führer mit dem Ritterkreuz des^^crnen Kreuzes ausgezeichnet wurde.

(PK .-Aufnahme : # -Kriegsberichter Ege , Atl. , Z«)

^aliener danken den Befreiern des Duce
Spende der italienischen Arbeiter
Berlin » 21. Sept. Dem Gauobmann der

-putschen Arbeitsfront wurde vom Gauver -
i^ öikngsmann der in Süd -Hannover—Braun -
Ätteig eingesetzten italienischen Arbeiter ein

von 9542 RM . übergeben. Diese Spende
» das Ergebnis einer Sammlung innerhalb
. ner Dankeskunbgebung für die Befreiung des

Er ist für die Angehörigen der deutschen
»» ldaten bestimmt , die bei der Befreiung des^>tce ihr Leben hingeben mußten.

Mussolini sollte erschossen werden
. 0 Bern, 21 . Sept. Die Befreiung Mussolinis
«X bekanntlich in den Feinöländern einen
Schoch hervorgerufen , was auch an den immer
u 'Eder laut werdenden Fragen , wie das mög-

gewesen sei, erkenntlich wird . Welchen Wert
der Person des Duce beimaß, ging jetzt

^
4 aus einer Erklärung Churchills
1 dem Unterhaus hervor , mit der er

was bisher schon bekannt geworden ist,
»?* aller Oeffentlichkeit bestätigte . Der britische
Armier führte aus , es sei nicht möglich ge -

, - >en. Mussolini vor der Landung auszulie -
»5?. weil dies dem Feind die Absichten der
Klierten enthüllt hätte. Seine Befreiung sei
u * Schuld der italienischen Wachen . Diese hät-
»» Befehl gehabt , den Duce im
[

# * leeinesBefreiungsversuchszu
>chießen . Die rasch zupackenöe Art der

Ätschen hat also diesen beabsichtigten Mord.
als Plan in seiner ganzen Schändlichkeit

^ Urheber eindeutig charakterisiert, verhindert
Hohn für die Verräter

Lissabon, 21 . Sept. Wie aus Anspie-
j?»8en in der englischen Presse zu entnehmen
C. Sahen sich die „freien Italiener " in Groß-
^ "tnnien als Söldner für England angeboten
t?® gebeten , sie in Italien unter Montgomery
I-^ usetzen. Offenbar haben sich aber die Eng-
a-er über den neuen Bundesgenoffen nicht

j.̂ ade begeistert geäußert . Es scheint, daß
öas rechte Zutrauen zu der Kampffreu-

Eeit dieser als Besitzer von Eissalons und
l?»fruchthandlungen in London lebenden Ba -
. Slio -Anhängern fehlt. Der „Daily Sketsch"

S ]°8ar so grob, diese Vorgänge zu illustrieren.
-war mit einem Leierkastenmann, auf des-

'»^ challs Badoglio gefordert hat. Nach Jn -
Dionen aus norbamerikanischen Kreisen
türkischen Hauptstadt will der Negus

"
j,®8lio wegen „Kriegsverbrechen in Abes-

vor ein Gericht stellen.

Furchtbare Aungersnot in Indien
Hunger, Cholera, Typhus, Malaria — Selbst die englische presse kann die Katastrophe nicht mehr vertuschen

O Bern , 21. Sept . Die englische Preffe kann
nicht länger verschweigen , daß die Hungersnot
in Indien , ganz besonders im östlichen Indien ,
täglich furchtbarere Ausmaße an¬
nimmt, zumâ sie von Cholera- und Typhus -
Epidemien begleitet ist . Dazu droht noch die
Malaria , zu deren Bekämpfung die notwen¬
digen Mengen von Chinin fehlen. In vielen
Städten und Dörfern sterben täglich Dutzende
von Menschen Hungers , wie selbst die „Times "
und der „Manchester Guardian " einräumen
mußten. In öer Londoner Zeitung „Daily
Worker" wird ein Augenzeugenbericht
über die Hungersnot veröffentlicht, der
ein anschauliches Bild von der Armut und dem
Elend in Indien gibt, die ein noch nie dage¬
wesenes Ausmaß angenommen haben.

Das Blatt schreibt u . a. : Eine gewisse Er¬
regung und Bewegung, die man gewöhnlich '
in einer indischen Volksmenge wahrnehmcn
könne , vermisse man jetzt bei den Indern in
Bengalen .

Die Leute seien , zu kraftlos und durch den
Hunger so apathisch geworden, daß sie nicht in
der Lage wären , ihrer täglichen Beschäftigung
nachzugehen . Unter denen, die sich die Massen
hungernder Inder angeschaut hätten , habe sich
auch eine Gruppe englischer Soldaten befunden,
die gerade gelandet waren und zum ersten
Male die glitzernde Farbenfreude des Orients
ansehen wollten. Aber hier habe es keine
Farbenfreude und keine Pracht, sondern nur
eingefallene Gefichter , kraftlose
Körper , und halbverhungerte
Frauen und Kinder gegeben . Nur in
der Umgebung dies britischen Nachtklubs und
in der Nähe des Palastes des britischen Vize¬
königs seien Pracht und bunte Farben zu
finden. Sonst sehe man nur Hunger , Armut
und Elend in einem Maße, wie sich das ein
Neuling , öer aus Europa komme, nie hätte
träumen laffen .
Kinder sterben wie die Fliegen

Es sei geradezu unglaublich, fährt der Kmc-
responöent des Londoner Blattes fort , welche
Zustände beispielsweise in Orissa herrschten .
In den meisten Häufern finde man Kinder,
die zwei oder drei Tage überhaupt nichts zu
essen bekamen und die an Giftpflanzen nagten,
weil sie nichts anderes hätten . Wie die Fliegen
stürben sie. In der letzten Zeit habe sich diese
Nahrungsmittelnot noch um ein Vielfaches ver¬

schärft. Hunderte von Menschen brächen in
Kalkutta auf der Straße zusammen und blie¬
ben tot liegen, ohne daß sich jemand um sic
kümmere . Gewiß gebe es einige Gemeinschafts¬
küchen , doch reichten diese bei weitem nicht aus .
Zahllose Millionen von Indern seien heute
uninteressiert an öer Politik , weil sie der
Hunger zum Schweigen gebracht hätte.

Die Londoner Zeitung geißelt in scharfen
Worten die Unfähigkeit der englischen Regie¬
rung , die Not in Indien zu bannen . Der Vize¬
könig sollte dem Jndienminister Amery in
London erzählen, welch grausame Hungersnot
in Indien herrsche und wie die Inder einzu-
sehen begännen, daß sie die Opfer nicht einer
Naturkatastrophe, fondern jener unfähigen
müden alten Männer von Neu-Delhi ge¬
worden wären , denn niemand anders als die
britischen Regierungsstellen in Neu-Delhi trü¬
gen die Schuld an diesem Elend. - Sie hätten
die Hungersnot auf dem Gewissen , weil sie mit
den Schiebern und Hamsterern früher Kompro¬
misse schlossen .

Die übrige englische Presse versucht , die Ver¬
antwortung für die Hungersnot auf „Speku¬
lanten " abzuwälzen und behauptet , erneut , die
Versorgung der britisch - indischen Armee sei
ohne große Bedeutung für die furchtbaren Zu¬
stände in der Lebensmittelversorgung . Wie sich
jedoch aus einer Debatte des indischen Staats¬
rates einwandfrei ergibt, beansprucht die bri¬
tisch - indische Armee nicht nur bedeutende Teile
der indischen Ernte , sondern ist in den zurück¬
liegenden Wochen auch dazu übergegangen, den
Viehbestand durch große .Abschlachtungen so zu
reduzieren , daß selbst die für die indische Er¬
nährung weniger bedeutenden Erträge an
Milch und Fleisch gefährdet sind . Indien könne ,
so erklärte kürzlich ein indischer Sprecher, in¬
folge dieser Abschlachtung von Zugochsen nicht
an eine Erweiterung der Anbauflächen, wie sie
zur Linderung der Nahrungsmittelnot erfor¬
derlich wäre, , denken . Der Leiter der Gesund¬
heitsdepartements im Exekutivrat des Bize-
königs mußte diese Tatsachen bei den Debatten
im indischen Staatsrat zugeben .

Weiler harte Abwehrkampfe im Osten
Zm Abschnitt eines Armeekorps von hundert feindlichen Panzern 76 vernichtet

* Aus dem Führerhauptquarticr ,
21 . September . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: *

Nördlich des Asow - Meeres , östlich des
mittleren Dnjepr » an der Desna nnd im
Ranm von Smolensk führten nufere
Truppen auch gestern schwere Abweyrkämpfe
gegen starke feindliche Infanterie « und Pan¬
zerkräfte.

Im Abschnitt eines Armeekorps wurden da¬
bei ans einer feindlichen Stoßgrnppe von etwa
Ivv Panzern 78 vernichtet.

In den harten Kämpfen nördlich des Asow-
Meeres zeichneten sich die Fränkische 17. und
die Niedersächsische 111. Infanterie -Division be¬
sonders aus .

Aus Süditalien wird örtliche Kampf¬
tätigkeit in den Abschnitten von Salerno und
Potenza gemeldet . Mehrere feindliche Angriffe
wurden dort abgewiesen .

In der vergangenen Nacht überflogen üinigi
feindliche Störflngzenge das Reichsgebiet und

Der schwere Aderlaß von Salerno
Massenbeisetzung anglo -amerikanischer Soldaten im Meer — Verschärfte Briefzensur

!». ottnu mu ctucui ■ccicuuiicuuiuuti , uui wer

^ Instrument " ein Affe sitzt. Der Badoglio^
jj?1»« streicht sich unsicher sein unrasiertes

und auch der Affe scheint nicht ganz
^ dem martialischen Entschluß einverstanden
>̂ >eiu. Uebrigens , so meint das Blatt , werde

diese Italiener , die sich auch aus anderen
lrp Ern jetzt zu den alliierten Fahnen drän -
i,?' erst ein halbes Jahr instruieren müssen,
.'<?r sie einsatzbereit seien . So scheint aus de.r

!"üen Geste" nicht viel Positives heraus -
^rnmen. *

einzig Positive wird sein , daß Herr
jL ^rardi, der frühere Befehlshaber italieni -

Freiwilliger bei den Rotspaniern , diese
tz^Egenheit benutzt , um von den militärischen

in London ein paar Pfund für seine
faschistische Miliz zu erpressen . Herrn Pa -
't ia Sing es in letzter Zeit recht schlecht, und
tzjSt deshalb auf diese Idee verfallen, um sich
foti!.er Einnahmen und eine schöne neue Uni-

du verschaffen .

q
*S*>s verlangt Auslieferung Badoglios
*« ara , 21. Sept . Aus Kanada kommt die

u„r^ de Nachricht, daß der Negus Haile
m in Washington die Auslieferung des

O Madrid , 21. Sept . Die großen Vsrlustc,
die die Anglo-Amerikaner bei Salerno erlitten
haben, sollen nicht zur Kenntnis der Oeffent¬
lichkeit der alliierten Länder kommen . Die offi¬
zielle Nachrichtengebung sucht entsprechende
Meldungen zu unterdrücken. So wurde auch
vor allem für Briefe , die nach Amerika gehen ,
eine scharfe Zensur eingeführt. Trotzdem
läßt sich die Wahrheit auf die Dauer nicht
verheimlichen . So wird aus Gibraltar gemel¬
det, die Leichen der englisch-amerikanischen
Soldaten hätten sich an der Küste und auf den
Landungsbooten zu Bergen gehäuft. Man habe
sie nicht an Land beisetzen können und des¬
halb Massenbeerd igungen im Meer
vorgenommen. Es wird berichtet , Sonberkom-
mandos hätten die Leichen in besonderen Boo¬
ten auf die See hinausgeführt , dort in Lein¬
wand eingenäht, mit Blei beschwert und nach
einem kurzen Zeremoniell versenkt . Die
Schlacht mit ihren gewaltigen Eindrücken habe
auf die jungen Soldaten , die hier ihre Feuer¬
taufe erlebten, derart eingewirkt, daß es zu
vielen Nervenzusammenbrüchen gekommen sei.
Darüber braucht man sich nicht zu wundern,
wenn man bedenkt , daß vornehmlich den Ame¬
rikanern der Einmarsch in Italien als «ine
Art Spaziergang geschildert worden ist . Um so
nachdrücklicher mußte dann die Wirkung der
erfolgreichen deutschen Abwehr, die dem Geg¬
ner hohe Verluste beibrachte , sein.

Auch die umfangreichen Schiffsver¬
luste der Alliierten werden in Meldungen
aus Gibraltar erkennbar. Die bei Salerno
schwer beschädigten Schiffe können, wie berich¬
tet wird, in absehbarer Zeit nicht repariert
werden. Die Docks und die Häfen in Nord¬
afrika könnten keine weiteren Aufträge an¬
nehmen, trotzdeip sie in letzter Zeit bedeutend
vergrößert wurden. Die am meisten mitgenom¬
menen Schiffe , darunter Motorschiffe modern¬
ster Bauart , sollten sofort zur Verschrottung
kommen .

•k

Begreiflich, daß Roosevelt das größte Inter¬
esse daran hat, nichts von dem blutigen Ver¬
lauf der Schlacht bei Salerno an die USA .»
Oeffentlichkeit gelangen zu lassen . Das würde
seiner Propaganda , die er zu seiner Wieder¬
wahl als Präsident betreibt, auch sicherlich sehr
wenig zuträglich sein. Vielleicht würden auch

die Väter und Mütter , die ihre Söhne weit
entfernt von der Heimat für den jüdischen
USA . -Jmperialismus opfern sollen , an jenes
Versprechen Roosevelts erinnert werden, das
er bei einer Wahlversammlung am 39. Okto¬
ber 1949 gab , wo es ihm auch nur auf Stim¬
menfang ankam: „Während ich jetzt zu euch
spreche , Mütter und Väter , gebe ich euch die
Versicherung : Niemals werde ich eure
Söhne in irgendeinen fremden
Krieg entsenden . . ." Roosevelt entsen¬
det sie nicht nur in einen fremden Krieg, son¬
dern er läßt sie auch dort für eine Sache , die
nicht die Sache des USA . - Bolkes ist , rücksichts¬
los verbluten .

warfen vereinzelt Bomben, dnrch die nur un¬
wesentliche Schäden entstanden.

*

* Berlin , 21. Sept . Im ganzen südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront wiesen die sich absctzenden
deutschen Truppen am 19. September Erkun¬
dungsvorstöße und Störangriffe öer Bolsche¬
wisten ab . Sie vernichteten dabei am Kuban-
Brückenkopf zehn feindliche Panzer , schlugen
nördlich des Asowschen Meeres starke Aufklü -
rungskräfte der Sowjets blutig zurück und füg¬
ten östlich des mittleren Dnjepr dem heftig
angreifenden Feind sehr schwere Ver¬
luste zu . Wiederholt gingen unsere Verbände
aus öer Verteidigung zum Angriff über , wobei
die Bolschewisten an einer Stelle sämtliche Ge¬
schütz« einer Batterie , zahlreiche sonstige schwere
Waffen sowie rund 269 Mann an Toten und
Gefangenen verloren . Die Luftwaffe unter¬
stützte die harten Abwehrkämpfe der Heeres¬
verbände durch Angriffe gegen Panzer - und
Fahrzeugansammlungen , Kolonnen und Trup¬
penbereitstellungen. Durch Bombentreffer ver¬
nichteten sie mehrere Panzer , fünf Geschütze ,
eine Flakbatterie und etwa 179 Fahrzeuge.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront ent¬
wickelten sich nördlich heftige Kämpfe mit
stärkeren feindlichen Kräften, deren Vorstöße
abgeschlagen oder aufgefangen wurden . Der
Schwerpunkt der feindlichen Angriffe lag wie¬
der beiderseits öer Rollbahn Moskau -Smolensk
vor astem im Raum westlich Jelnja . Hier be -
rannten die Bolschewisten die Stellungen eines
deutschen Korps den ganzen Tag über mit sehr
starken Infanterie - und Panzerkräften . Unsere
sich vorbildlich schlagenden Grenadiere wiesen
die Angriffe wiederum in schweren Kämpfen
ab und machten die Durchbruchsabsichten des
Feindes zunichte .

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront blieb
es im allgemeinen ruhig . Nur südlich Sta¬
raja Ruß ja und südlich des Ladoga -Sees
entwickelten sich örtliche , für unsere Truppen
erfolgreiche Gefechte.
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Dei« Duce beim Führer
Der Duce stattete sofort nach seiner Befreiung dem Führer einen mehrtägigen Besuch ab (links vom Führer
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop). Presse-Hoffmann (Sch)

Bei Roosevelt zu flause
Von Theodor Schulze

Mitte September ist der Kongreß der USA .»
nachdem er während der Sommermonate dem
feuchtheißen und fast tropischen Klima'Washing-
tons entflohen war , zu seiner Herbsttagung zu¬
sammengetreten. Die Wiederkehr der Sena¬
toren und der Repräsentanten bedeutet für das
Weiße Haus und die Regierung selten eine reine
Freude . Diesmal aber sieht man der Sitzungs¬
periode mit ganz besonders gemischten Gefühlen
entgegen. Jeder Kongreß wird störrisch und
unlenksam, sobald „der große Wahltermin " sich
nähert . Dieser Wahltermin aber steht 1944 be¬
vor, und über aller amerikanischen Politik
lastet bereits jene für die USA . charakteristische,
alles beherrschende Wahlatmo¬
sphäre . Der jetzige Kongreß erwies sich aber
bereits seit- seinem ersten Zusammentritt als
ganz besonders schwierig . Er war von Anfang
an entschlossen, sich nicht zu einer bloßen Ab¬
stimmungsmaschine machen zu lassen. Diese
Schwierigkeiten wurden dadurch erhöht, daß
Roosevelt weder im Senat noch im Repräsen¬
tantenhaus über eine sichere Majorität verfügte
mit Ausnahme in großen Fragen der Krieg¬
führung . An der inneren Front steht dem
Präsidenten infolge des Versagens seiner
Kriegswirtschaftspolitik <es gelang ihm , weder
Preise noch Löhne zu stabilisieren noch das
Fortschreiten der Inflation zu 0 x 17 " idenj eine
erbitterte Opposition gegenüber.

Allerdings ist Roosevelt im Gegensatz zu
seinem doktrinären und starren Vorgänger
Woodrom Wilson, dem Präsidenten des ersten
Weltkrieges, biegsamer, raffinierter , taktisch
gerissener . Ja , er ist vielleicht der gerissenste
Taktiker des heutigen Amerika. Als solchen
sehen ihn sowohl die Politiker in Washington
wie auch die Vertreter des „großen Geschäfts ".
Für sie ist er nicht der Kreuzritter für irgend¬
welche nebelhaften „Freiheiten " oder der Kron-
wächter der Demokratie . Das ist gut genug, um
das amerikanische Geschäft im Ausland zu be¬
sorgen . Auf innenpolitischem Felde bleibt er
ein durch Glück, Skrupellosigkeit, Zähigkeit und
die Leitung einer energischen Frau besondtts
hochgestiegener Politiker .

Roosevelt weiß das . Er fühlt seine Grenzen.
Er möchte seine Stellung halten . Er hat den
Ehrgeiz, seinen Namen ganz groß in das Buch
öer amerikanischen Geschichte einzutragen und
die USA . aus einer amerikanischen Kontinen¬
talmacht zu einer meer- und luftbeherrschenden
Weltmacht zu machen. Gerade deswegen laviert
er in der letzten Zeit auf innenpolitischem Ge¬
biete äußerst vorsichtig und faßt die Volksver¬
treter mit Glacehandschuhen an, denn er hat
einen untrüglichen Instinkt für den Augenblick
wo er die Zügel leicht halten und dem un¬
berechenbaren Kongreßpferd seinen Willen in
vielen Dingen laffen muß. Deshalb legt er
augenblicklich größten Wert darauf , den Kon¬
greß , den er früher durch jene Arroganz und
Selbstüberheblichkeit verärgerte , die sich bei
ihm von Wahltermin zu Wahltermin stärker
entwickelten und über die sich selbst seine intim¬
sten Freunde heute beklagen'

, wenigstens der
Form nach und nach außen hin in die großen
Entscheidungen einzuschalten , und sucht es zu
vermeiden, das stark entwickelte Prcstigegefühl
des Repräsentantenhauses und noch mehr des
Senates allzu sehr herauszufordern . Allerdings
hat dieses diplomatische Spiel die Gegensätze
zwischen den Kräften , die hinter dem Kongreß
stehen und den Präsidenten auf innen - und
wirtschaftspolitischem Gebiete bekämpfen , in
keiner Weise vermindert oder die tief ein-
gefreffene persönliche Feindschaft herabgesetzt ,
die ein Teil der amerikanischen Oeffentlichkeit
gegen Roosevelt empfindet.

Stoff zu Konflikten wird es im ' Kongreß
sehr bald geben . Zur Entscheidung steht zu¬
nächst eine typisch amerikanische Streitfrage ,
nämlich die Einziehung der bisher
vom Wehrdienst befreiten Fami¬
lienväter , die von der Regierung verfügt
worden ist und am 1 . Oktober beginnen soll .
Der Kongreß hat sich bisher gegen eine solche
Einziehung gesträubt. Er weiß ganz genau,
daß diese Maßnahme höchst unpopulär ist , und
vor allem die Mitglieder des Repräsentanten¬
hauses haben keinerlei Lust dazu, sich un¬
mittelbar vor den Wahlen den Unwillen ihrer
Wähler zuzuziehen. Schon werden von ver¬
schiedenen Seiten Eingaben angekündigt, die
den Familienvätern zunächst bis Januar 1944
eine weitere Gnadenfrist gewähren wollen in
der Hoffnung, daß bis dahin eine neue Situa¬
tion entstanden oder eine neue Regelung ge¬
funden worden ist , die eine so unpopuläre
Maßnahme vielleicht unnötig Macht .

Die Gegner dieser Maßnahme begründen
ihren Widerstand mit dem Hinweis darauf ,
die UTA . hätten bereits « ine Wehrmacht von
mehreren Millionen Mann ausgestellt , die nur
zum allerklcinsten Teil ejngesetzt sei . Was soll ,
io fragen sie, dieser riesige militärische Appa¬
rat ? Im Kriegsdepartement zu Washington .
weist man demgegenüber darauf hin, daß an-
gesichts der Verpflichtungen der UAS . in
aller Welt die jetzige Wehrmacht keineswegs
zu groß sei und daß man in Zukunft entgegen
öer allgemeinen optimistischen Auffassung der
Bevölkerung mit schweren und blutigen Kämp¬
fen und entsprechenden Verlusten rechnen
müsse. Die letzten Meldungen vom Kriegs-'
chauplatz in Sübitalien stützen natürlich die
luffaffung des Kriegsöepartements .

■\ \
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Die Entwicklung der Lage in Italien
war ein schwerer Schock für die amerikanische
Oeffentlichkeit . Statt des erwarteten militäri¬
schen Spazierganges nach Nom und Turin sah
sich die amerikanische S. Armee unter General
Clark plötzlich in blutigste und verlustreichste
Kämpfe bei Salerno verwickelt . »Viel ameri¬
kanische Mütter werden weinen, wenn die
nächsten Nachrichten aus Europa kommen "

, er-
klärte ein amerikanischer Journalist . Im Kon¬
greß beschuldigt man angesichts dieser Lage die
Regierung , sie habe der Oeffentlichkeit ein viel
zu günstiges Bild der allgemeinen mtliärischen
Lage gegeben , und Roosevelt sucht dieser Kritik
geschickt dadurch zuvorzukommen, baß er plötz¬
lich jedem , der es hören will , immer wieder
erklärt , der schwerste und kostspieligste Teil
des Krieges stehe den Bereinigten Staaten
noch bevor . Das ist sicher richtig . Aber eS ist
genau das Gegenteil von Hm , was man in
USA . erwartet hatte. In Süöitalien werden
zur Zeit viele amerikanische Illusionen begra¬
ben , nicht zuletzt auch der Traum Roosevelts,
den Volksvertretern auf dem Capitol zu
Washington einen gefangenen Mussolini im
Triumph vorführen zu können , der sensatio¬
nellste Versuch Wahlpropaganba zu treiben,
der je von einem amerikanischen Politiker un¬
ternommen ivurde .

Eine weitere und wichtigere Frage , die den
Kongreß in den nächsten Monaten beschäftigen
wird , ist die der amerikanischen Außenpoli¬
tik nach dem Kriege . Um diese Frage ist
an der inneren Front der USA . ein überaus
heftiger MeinungSkampf im Gange. Dabei ist
ein wichtiger Frontwechsel eingetreten, der
nicht übersehen werden darf . Der alte Gegen¬
satz zwischen den sogenannten Isolationisten
und den sogenannten Internationalisten (beide
Bezeichnungen sind letzten Endes nur Schlag¬
worte) ist heute zum größten Teil überholt.
Auch die Republikaner haben sich auf der außen¬
politischen Tagung ihrer maßgebenden Män¬
ner im Staate Michigan, wenn auch vorsichtig
und mit allen möglichen Vorbehalten , für eine
Beteiligung der USA . an den internationalen
Fragen erklärt — allerdings für eine Beteili¬
gung, die mit den stärksten amerikanischen Vor¬
zeichen versehen ist . Sie sehen in der Roosevelt-
Politik auf der einen Seite eine allzu große
Begünstigung des Empire, auf der anderen
Seite nebelhafte Ideologien , für deren Durch¬
setzung Amerika zahlen und bluten soll . Onkel
Sam ist kein „AllerweltsweihnachtSmann". Die
Gegner Roosevelts erklären sich zwar mit einer
weltweiten internationalen Beteiligung Ameri¬
kas an allen wichtigen politischen Fragen ein¬
verstanden, aber sie wünschen , daß die Vereinig¬
ten Staaten in diesem neuen zukünftigenWelt¬
konzert die erste und wenn möglich sogar die
alleinige Rolle spielen .

So ist vor allem nach dem Eintreffen der
Amerikaner in Afrika und unter dem Eindruck
der wachsenden Schwächung des Empire an die
Stelle des alten Isolationismus ein immer
stärkerer Imperialismus getreten.
Es ist interessant, die Wirkung dieser Ent¬
wicklung auf die englische Amerika-Bericht-
erstattung zu verfolgen. Während man in den
ersten Kriegsjahren in London stets den ameri¬
kanischen Isolationismus bekämpfte , weil er
einer Kriegsbeteiligung der USA . widerstrebte
beginnen hellhörige britische Kreise jetzt genau
das Gegenteil zu fürchten , nämlich ein allzu
robustes Auftreten der USA . in den Welt¬
händeln, einen allzu rücksichtslosen Imperialis¬
mus , der auch über die Interessen des eng¬
lischen Verbündeten hinweggeht. Unter diesen
Umständen nimmt es nicht wunder , baß man in
London heute dem amerikanischen Volke im
Gegensatz zu den letzten Jahren einen guten
Schuß — isolationistischer Gesinnung wünschen
möchte.

Bei der Beurteilung von Aeußerungen aller
amerikanischen Zeitungen und Politiker zu den
weltpolitischen Nachkriegssragen darf — das
gilt für die kommende Zeit vor den Wahlen ganz
besonders — natürlich nie vergessen werden,
daß ein großer Teil von dem , was tu Washing¬
ton, Neupork oder Chikago geredet und geschrie¬
ben wird , lediglich Bordergrunb - Schaumschlä -
gerei ist , hinter der sich sehr reale Machtinter-
esfen verbergen. Eines steht aber fest : Die
amerikanische NachkriegSpolitik ist — das emp¬
findet man in London in wachsendem Maße
als unerträglich — nach wie vor in keiner
Weise festgelegt . Alles, was Roosevelt. Hüll,
Wallace oder irgendein anderer Politiker über
amerikanische Nachkriegs - Verpflichtungen er-
klärt , hat vorläufig rein privaten Charakter.

Die amerikanische Außenpolitik kann nur
vom Kongreß, speziell vom Senat , entschieden
werben. Das ist der Welt 1919 durch den Fall
Wilson mit aller Deutlichkeit vorexerziert wor¬
den . So ist es in der amerikanischen Verfassung
niedergelegt. Roosevelt sucht zwar diese Ber-
faffungsbestimmungen zu dehnen und zu dre¬
hen , er wird vielleicht bis zu einem gewissen
Grade damit Erfolg haben, aber diese Erfolg«
werben sich immer in Grenzen halten , solange
nicht durch eine Verfassungsänderung die
außenpolitische Führung Sem Weißen Haus
übertragen wirb. Jede Verfassungsänderung
in den USA . aber erfordert einen überaus
komplizierten, sehr langsam arbeitenden Ap¬
parat , ganz abgesehen davon, daß eine Aenbe -
rung der Verfassung in diesem Punkt völlig
ausgeschlossen erscheint und deswegen wahr¬
scheinlich gar nicht erst versucht werben wirb.

Die Kongreßarbeiten werden weiter über¬
schattet durch die gewaltigen sozialen
Spannungen , die das Land durchziehen .
Ein Symptom dieser Spannungen war vor
einigen Wochen der bekannte große Streik der
Bergarbeiter unter Führung von John Lewis,
der sich immer mehr als einer der bedeutend¬
sten Gegenspieler des Präsidenten auf innen¬
politischem Gebiet erweist. Der Endkampf zwi¬
schen Roosevelt und LewiS steht noch bevor und
wird sicherlich zum Ausbruch kommen , sobald der
jetzige Burgfrieden im Kohlenbergbau zu End«
geht . Lewis hat feine Gewerkschaft bet der
American Federation of Labour angemeldet
und um Aufnahme gebeten . Er »ersucht, die
Führung dieses wichtigen Gewerkschaftsver¬
bandes zu erringen und die Stimmen der ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiter bei den
bevorstehenden PräsidentschaftSwahlen entschei¬
dend gegen Roosevelt in die Waagschale werfen
zu können . Ter AuSgang dieses großen poli¬
tischen Spieles ist heute noch nicht zu übersehen.

Eines aber ist sicher : Amerika ist in seiner
gegenwärtigen Verfassung ein einziges großes
Dynamitlager . _

Der türkische Ministerpräsident
empfing am Dienstag in Ankara den türkischen
Botschafter in Moskau sowie den türkischen
Gesandten in Rumänien .

Absetzbewegung überall reibungslos vollzogen
Der Gegner blieb völlig im Ungewissen — Sowjet -Stotz ins Leere — Schwere Berlnste des Feindes

PK . Der OKW.-Bericht vom 17. September
gab erstmalig Kunde von einer großzügigen
Begradigung der Front im Süd¬
abschnitt der Ostfront . Die Absetzbe¬
wegung vollzog sich überall reibungslos und
ohne nennenswerte Beeinträchtigung durch
den Gegner.
Nirgends Feinddurchbruch gelungen

Während in der vergangenen Woche in und
bei Noworossijk mit äußerster Erbitterung ge¬
rungen wurde, unternahmen die Bolschewisten
im Raum westlich Krimskaja mehrere Angriffe
mit überaus starken Panzer - und Jnfanterie -
kräften, die jedoch zu keinem Erfolg führten.
Der Gegner wollte offenbar an dieser Stelle
einen Durchbruch erzwingen, um damit die
Front am Kuban zu zerspalten und vor allem
ihre südliche Hälfte zum Einsturz zu bringen.
Diese Absicht zerbrach — wie ungezählte voran¬
gegangene Angriffe — an der harten Wider¬
standskraft unserer Grenadiere.

Unbeeinflußt durch die Kämpfe dieser Tage
wurden die vorgesehenen Absetzbewegungen
vorbereitet und durchgeführt. Während bereits
die Trosse der Regimenter nach rückwärts
rollten — vorbei an den Munitionskolonnen ,
die die für die kommenden Kämpfe notwendige
Munition vor schafften — erschienen bet den
vorne eingesetzten Bataillonen Pioniere , die
die Straßen und Uebergänge verminten , die
Brücken und Bunker zur Sprengung vorbe¬
reiteten . Alles geschah , ohne daß der Gegner
etwas davon merkte . — Noch wurden im
Gegenstoß örtliche Einbrüche bereinigt , noch
blieben bolschewistische Panzer im Feuer der
Flak brennend vor der alten Hauptkampflinie
liegen.

In der mondhellen Nacht bezogen die Gre¬
nadier -Bataillone die vorgesehenen neuen
Stellungen , während Nachtruppen in der alten
Hauptkampflinie, die jetzt zur vorgeschobenen
Stellung wurde, die Bewegungen sicherten und
verschleierten . Bet ihnen blieben die Pioniere ,
um als letzte die Minen zu schärfen und die
Sprengungen durchzuführen.

In den frühen Morgenstunden griff der
Gegner erneut mit starken Kräften an . Sein
erster Angriff scheiterte wie gewöhnlich , und
ihren Befehlen gemäß bereinigten die Nach¬
truppen und- Pioniere Einbrüche in sofortigen
Gegenstößen . Während die Bolschewisten sich
zum neuen Angriff bereitstellten, während ihre
Artillerie auf die Stellungen trommelte , räum¬
ten di« Nachtruppen befehlsgemäß ihre Stel¬
lungen.
Trommelfeuer auf verlassen « Stellungen

Und nun vollzog sich ein Schauspiel von
grandioser Einmaligkeit . Die bolschewistische
Artillerie schoß Lage auf Lage in die längst
geräumten Stellungen , Schlachtflieger über¬
flogen , auS allen Rohren feuernd, die verlasse¬
nen Gräben und Unterstände, gegnerische Ma¬
schinengewehre lackten monoton — indessen stan¬
den die Grenadiere auf den rückwärtigen Hö¬
hen und freuten sich insgeheim, wie der Geg¬
ner seine Munition erfolglos verschoß.

Da rollten auch schon die ersten Panzer
heran , ihnen folgten in dicken Trauben die
Infanteristen . Unsere Artillerie , die ebenfalls
Stellungswechsel gemacht, aber das neue
Kampfgelände sorgfältig vermessen und ziel-
punktmäßig festgelegt hatte, faßte die Panzer
und Infanterie mit ihrem Feuer , zwang den
Gegner in Deckung , so daß die Panzer allein
wetterrollen mußten. Da krachten auch schon

die ersten Minen loS und zerrissen den Pan¬
zern die Ketten, dröhnten die Sprengladungen
der Pioniere , die die Brücken zerstörten.
Panzer holten sich blutige Köpf«

Bisweilen nur gelangten Panzerkampf¬
wagen und schwächere Jnsanteriekräfte durch
den Feuerriegel der Artillerie und die Minen¬
sperren. Wie sie nun aber unschlüssig und zö¬
gernd ' vor den gesprengten Brücken und in
den geräumten Stellungen standen , wurden sie
das Ziel der bisher schweigsamen Panzerab -
wehrgeschütze, die sie auS ihren neuen Stel¬
lungen auf den Höhen wirkungsvoll .unter

Feuer nahmen. Der ganze neugeführte Stoß
des Gegners war ins Leere gegangen. Die
Bilanz dieses Tages war auf deutscher Seite
eine sehr geringe Anzahl von Verwundeten,
auf der bolschewistischen Seite aber vor einem
einzigen deutschen Bataillonsabfchnitt sieben
Panzer , ohne die unzählbaren Verluste seiner
Infanterie .

Das war der erste Tag der gWßzügigen
Frontbegradigung , von der der OML .-Bericht
sprach . Ihm werden wahrscheinlich noch an¬
dere folgen, bis diese Maßnahmen zu dem vor¬
gesehenen Ende geführt sind.

Kriegsberichter Jürgen W. Darmer .

BaöenentnD Mrtkemberger kiimpflen hervorragend
Wie «ine durchgebrochene sowjetische Kräftegruppe vernichtet wurde

* Berlin , 21. Sept . Der Wehrmachtbericht
meldete am 16. September vom südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront die Vernichtung einer durch
unsere Front durchgebrochenen , aber von ihren
rückwärtigen Verbindungen abgeschnittenen
bolschewistischen Kräftegruppe und die babei
den Bolschewisten zugefügten Verluste, die meh¬
rere tausend Tote, 666 Gefangene, 110 Panzer
und umfangreiche Mengen an sonstigen Waffen
und Gerät betrugen. Maßgebenden Anteil hat¬
ten je eine westfälische und badisch - würt »
tembergische Panzerdivision .

Am 10. September erstürmten sie zwei be¬
setzte Ortschaften und sperrten gemeinsam mit
einer wetteren deutschen Kampfgruppe die in
die Tiefe unserer Stellungen eingebrochenen
Bolschewisten von ihren Nachschubwegen ab.
Schon bei diesen ersten , mit aller Verbissenheit
geführten Kämpfen wurden allein vor einem
der eroberten Dörfer 840 tote Bolschewisten
gezählt und insgesamt von unseren beiden
Divisionen 48 Panzer vernichtet. Außerdem
zersprengten die westfälischen Panzergrenadiere
durch einen schneidigen Vorstoß eine große Ber -
sorgungskolonne und brachten auch hiervon
reiche Beute ein . In der gleichen Zeit vernich¬
tete die badisch-württembergtscheDivision zehn
weitere Panzer .

Verzweifelte Anstrengungen zur Wiederher¬
stellung der rückwärtigen Verbindungen mach¬
ten die Bolschewisten dann am 12. September,
jedoch scheiterten ihre Versuche ausnahmslos
Dagegen konnten die Westfalen .eine vorüber¬
gehend aufgegebene Ortschaft wieder einnehmen
und von dort auS die immer heftiger angrei¬
fenden Bolschewisten in direktem Beschuß schwe
rer Waffen » urückschlagen. Dabei verloren die
Sowjets 600 gezählte Tote . Ferner vernichtete
ein Panzerspähtrupp in kühnem Unternehmen
mehrere feindliche Gruppen . Hohe Verluste
brachten auch die Badener und Württemberger
in ihrem Abschnitt den Bolschewisten bei , wo
diese ebenfalls während des ganzen Tages ver¬
geblich öurchzubrechen versuchten .

Die letzte Möglichkeit der Sowjets , ihre Lage
zu ändern , wurde am 19. September von unse¬
ren schnellen Berbänöen in verwegenem Vor¬
dringen durch Absprengung und Bernichtung
sowjetischer Tetlkräfte ausgeschaltet. An einer
einzigen Stelle büßten die Bolschewisten dabei
abermals viele hundert Tote, 186 Gefangene
und zehn Panzer ein . Das Fehlschlagen dieses
letzten Dnrchbruchsversuches versetzte dem
Gros öer abgeschnittenen Bolschewisten den
tödlichen Stoß , der schon in den darauffolgen¬
den Tagen- zur Vernichtung der gesamten feind¬
lichen Kräftegruppe führte .

„Kirchensücsl als Diener des Teufels"
Die anglikanische Kirche ist zum Werkzeug der jüdischen Weltherrschaft geworden
Bukarests 21 . Sept . Unter der Ueberschrtft

„Der Antichrist von Canterbury " stellt öer Di¬
rektor der „Porunca Bremii "

, Dr . Radulescu ,
fest , wenn es bis zum Beginn dieses Krieges
noch Zweifel an öer Berjudung der führenden
Klaffen Englands gegeben habe , so hätten die
letzten Manifestationen der anglikanischen
Kirche auch die letzte Unklarheit beseitigt .
„I u d a" , so heißt cs in dem Aufsatz, „t s t
heute Herr über Albion , ja mehr «och ,
es entscheidet nach eigenem Gutdünken über
baS Schicksal Englands . Alles, was man bis¬
her unter dem starken Einfluß des Judentums
in öer britischen Politik tat , gleicht nur einem
Tropfen Wasser in öer Weite des Ozeans im
Bergleich zu dem, was sich heute in der angli¬
kanischen Kirche abspielt".

„Die anglikanische Kirche", so betont der Ver¬
fasser, ist heute nichts als ein Anhängsel des
Judentums — ist ein W e r k z e u g z u r j ü d i-

Dadogllo fehl dem verrat die Krone aus
Ein verlogener Aufruf — Der Verräter beschimpft die Deutschen

* Berlin . 21 . Sept . Der Verräter an dem

italienischen Volk , Badoglio , der sich noch
immer den Titel eines „Marschalls" zulegt,
hat sich in einer ihm von Briten und Ameri¬
kanern diktierten Botschaft über den Feindsen-
üer Algier noch einmal an das schmählich im
Stich gelassene italienische Volk gewandt. Sie
enthält erneut das Eingeständnis seines feigen
UeberlaufenS zum Feind und eine Fülle cha¬
rakterloser Dchwätzereien , die in der ganzen
Welt nur Verachtung Hervorrufen können.
Die Marionette Badoglio » ersteigt sich, in die¬
ser „Botschaft " zu 5er Erklärung : „Es ist eure
absolute Pflicht, an öer Seite der Briten und
Amerikaner gegen die Deutschen und gegen
die Italiener zu kämpfen , die" — wie er sich
auszuörücken beliebt — „diese Namen- nicht
länger verdienen" —, anscheinend weil sie nicht
den gleichen hinterhältigen Weg in das Lager
der Feinde beschritten .

Badoglio fährt dann fort, daß dte Deutschen
„mit Gewalt" die italienischen Städte und
Flugplätze besetzt hätten und baß die deutsche
Luftwaffe die italienischen Schiffe mit Bomben
belegte . Es paßt in das Charakterbild dieses
Mannes , wenn er dann den Deutschen den
Wahlspruch unterschiebt : „Laßt die Italiener
umkommen, so lange wir nur ben Krieg von
Deutschland sernhalten" — obwohl gerade er
wissen sollte, daß deutsche Soldaten den italie¬
nischen Besitz verteidigt haben, daß deutsche
Nahrungsmittel dazu beitrugen , das italie¬
nische Volk zu ernähren und daß deutsche Kohle
ganz Italien versorgte. Wenn Badoglio dann
sagt : „Wir können nicht zugebeu, daß die
Deutschen unser Land wie ein besetztes Gebiet
behandeln und uns als Sklaven betrachten " —
so klingt daS tm Munde des Verräters , der
eine bedingungslose Kapitulation unterschrieb ,
besonder- grotesk.

Den Gipfelpunkt der Verlogenheit erreicht
der Verräter Badoglio mit der Behauptung ,
daß die deutschen Soldaten dte italienischen
Truppen „im Stich gelassen hätten" und dabei
ausgerechnet die Kampfplätze Libyen und Tunis
nennt , wo — wie die ganze Welt weiß — die
deutschen Afrikakämpfer die Träger eines
heroischen Widerstandes gewesen sind. Zum
Schluß seiner Botschaft , in der er wohlweislich
von den von ihm unterschriebenen Bedingun¬
gen des Waffenstillstandes, öer Italiens Ende
bedeutet, völlig schweigt, fordert Badoglio dann
seine Gesinnungsgenossen nochmals auf, die
Deutschen zu bekämpfen , wobei es seiner Men¬
talität entspricht , wenn er sagt , „wo immer ihr
auf klein« feindliche Einheiten trefft, greift sie
an".

Mit diesem charakterlosen Geschwätz hat
Badoglio feinem Verrat die Krone ansgesetzt.
Alle unsere Vorstellungen von Gewissenlosigkeit ,
Erbärmlichkeit und Jämmerlichkeit werden

durch diesen Schurken tn Generalsuniform
üdertrofsen. Nachdem er Italien ins Chaos ge¬
stürzt hat, verkündet dieser Halunke, die Frage
des Widerstandes sei die Frage der Existenz »
und er verheißt seinem Klüngel, baß die Anglo-
Amerikaner - seine Hilfe nunmehr annehmen.
Damit würdigt der Verräter dt« ihm hörige«
Soldaten zu Landsknechten der Feinde Italien -
herab, denen sie zu dienen bereit seien für ein
Stück Brot , bas man ihnen zuwirft . Es lohnt
sich nicht, die anderen Niederträchtigkeiten und
Gemeinheiten Badoglios zu zerpflücken .

Heftige Kritik an Eifenhower
O Stockholm , 21. Sept . Dte unerhört schwe¬

ren Verluste der Alliierten bei ben Kämpfen
in Italien sind die Ursache der tn England im¬
mer weiter lautwerbenden Kritik, die sich vor¬
nehmlich gegen die Strategie EisenhowerS
richtet . Man wirft ihm Uebexängstlichkeit vor,
die jedes Risiko ausschlteßen wolle . Diese sei
daran schuld , daß dte Alliierten in Italien noch
nicht mehr erreicht hätten und ben Deutschen
dje Heranbringung von Verstärkungen möglich
geworden sei . Londoner militärische Kreise
geben öer Vermutung Ausdruck , weniger
politische Rücksichten als vielleicht mehr die
Tonnagelage sei der Grund dafür . Der mili¬
tärische Mitarbeiter der „Daily Mail ", Ltddel
Hart , fordert die Fortsetzung deS Feldzuges
mit stärkerem Gefühl für die Ausnutzung von
Zeit und Gelegenheit.

scheu Weltherrschaft geworben". Der
frühere Erzbischof von Canterbury , Dr : Lang,
vor allem aber sein Nachfolger Dr . Temple, so
stellt der Verfasser̂ fest, hätten aus der angli¬
kanischen Kirche eine Stätte gemacht, von öer
aus für ben Triumph des Judentums gekämpft
werde. Dabei gehe es nicht nur um eine Ver¬
urteilung des Antisemitismus , sondern gerade¬
zu um die Verherrlichung des Judentums , das
man in Canterbuty als einen „Segen für die
ganze Menschheit " bezeichnet habe .

An sich könnten uns , erklärt Radulescu , die
pro - jüdischen Reben des Oberhauptes öer angli¬
kanischen Kirche glstchgülttg lassen . Aus der
Tatsache aber, daß sich die anglikanische Kirche
vor den Karren der Juöenschaft hat spannen
lassen, ergebe sich die schwerwiegende Feststel¬
lung , daß Erzbischof Dr . Temple entschieden
tn das bolschewistische Lager übergegangen sei.
Von seiner Vorliebe für die Juden getrieben,
habe sich der anglikanische Erzbischof in den
wärmsten Fürsprecher des Bolschewismus ver¬
wandelt. Aus seiner Kirche seien Segens¬
wünsche zu Stalin gegangen und heiße
Gebet -e für den Sieg des Bolsche¬
wismus ausgesprochen worden. Die Be¬
ziehungen zwischen dem Erzbischof und dem
gottlosen Kommunismus seien so eng gewor¬
den , baß der nächst« Mitarbeiter des Erz.
bischofs von Uork offiziell eine Einladung nach
Moskau erhalten habe . Stalin sei also nicht
mehr der Mörder vieler Zehntausend in der
Sowjetunion gekreuzigter Priester , er sei die
große moralische Autorität , auS deren Händen
die englische Kirchenführung ben Lenin-Orden
zu empfangen glücklich

' sei. Die Macht des
Judentums sei wahrhaft groß, da sie erreicht
habe , aus einem Kirchenfürsten einen Diener
b « S Teufels zu machen.

Englands Schatzkanzler gestorben
O Lissabon , 21. Sept . Als das Unterhaus

nach leinen Sommerferten am Dienstag wie¬
der zusommentrat, gab der Sprecher sogleich
die ^Nachricht von dem plötzlichen Tode deS
englischen FinannzmintsterS bekannt. Sir
KtngSley Wood ist am Dienstagfrüh im Alter
von 62 Jahren an einem Herzschlag
gestorben . Lord Kindersley widmete dem
Verstorbenen im Unterhaus einige Aedächtnis -
worte.

Das Leben Sir KingSley WooöS verlief sehr
abwechslungsreich . Als Sohn eines Pfarrers
wurde er vor 62 Jahren geboren. Er würbe
Anwalt und saß in den Jahren 1911—1919 als
Vertreter von Woolwich im Londoner Graf -
schaftSrat . Dem Unterhaus gehört er seit 1918
an. Da KingSley Wood als guter Redner galt,
fand er schnell den Weg in die Regierung.

Streiflichter

Wichtige Beschlüsse
des japanischen Kabinetts

Entscheidende Maßnahme » in Japan
* Tokio , 21 . Sept . DaS japanische Kabinett

trat am Dienstag um 11 Uhr zu einer außer¬
gewöhnlichen Sitzung zusammen, die mit einer
nur kleinen Unterbrechung btS gegen 19 Uhr
andauerte.

Wie die Zeitung „Tschugai Dchogio Echimpo "
in diesem Zusammenhang zu berichten weitz,
habe die Regierung im Verlaus dieser Dauer¬
sitzung entscheidende Maßnahmen
und Veränderungen innerhalb der
Heimatfront beschlossen , um hierdurch der
heutigen Kriegslage gerecht zu werden. Die
Einzelheiten dieser Maßnahmen sollen am
Mittwoch vom Jnformationsamt der Regie¬
rung brkanntgegoben werden.

Wie weiter verlautet , wird Ministerpräsi¬
dent T o j o am Mittwoch um 19.96 Uhr To¬
kioter Zeit eine wichtige Rundfunkrede halten,
die von allen Sendern Ostasten übernommen
wird.

Tojo wird sich in Zusammenhang mtt ben
vorerwähnten Maßnahmen in einem ernsten
Appell nicht nur an das japanische Volk , son¬
dern an alle Völker Großostastens wende ».

Neue Nittertreuzträger
DNB. Führerhanptquartier » 21. Sept . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberstleutnant Heinrich B r o n -
sart v . Schellendorf , Kommandeur eines
Panzergrenadier -RegimentsRittmeister Hans
Boehmer , Kommandeur einer Aufklärungs -
Abteilung ; Feldwebel Georg Körnig » Zug¬
führer in einem Panzer -Regiment.

, Normalzeit ab 4 . Oktober
Ah S. April wieder Sommerzeit

* Berlin » 21. Sept. Der Ministerrat für die
Reichsverteidigung hat die Wiedereinführung
der Normalzeit im Winter 194844 beschlossen .

Der Uebergang von der Sommer - zur Nor¬
malzeit vollzieht sich am Montag , dem 4. Ok¬
tober 1949 früh 9 Uhr. Um diese Zeit werden
di« Zeiger aller Uhren um eine Stunde zu¬
rückgestellt.

Am 8. April 1844 , vormittags 2 Uhr, wirb
die Normalzeit wieder durch die Sommerzeit
abgelöft .

Nun also wissen wir , woher der Frieden
kommt und wie ein dauerhafter Friede « ge¬
währleistet ist : Der Jude Rosengarten , Her«
ausgeber des „Neuyork Jewish Forum ", hat
es in einem Bortrag , den er, geschäftstüchtig,
wie er ist, an die USA . -Preffe versandt hat,
verkündet. Danach also kann nur ein vom
Berge Sinai herab verkündeter
Frieden dauerhaft sein . Rosengarten hat es
erfaßt. „An dem Orte , an dem Gott die zehn
Gebote gab , muß die ' Welt daran erinnert wer¬
den , daß .diese zehn Gebote erfüllt werbe«
müssen, wenn Frieden und Ordnung herrschen
sollen", sagt Rosengarten , und er setzt dabei
natürlich ben Sieg der Dreierpaktgegner vor¬
aus , die sich bekanntlich mit der Judenschast
verbündet haben. Vielleicht nehmen sich di«
jüdischen Agitatoren tn London und Washing¬
ton dieses Vorschlages an und treffen die nöti¬
gen Vorbereitungen auf dem Berge Sinai .
Die deutschen Truppen und ihre Verbündete«
werden indessen mit der Waffe die Entscheidung
fällen, auf Grund deren ein bauerhafter Frie¬
den gesichert werden witb . Allerdings bürste
dieser Frieden anders anssehen, als ihn sich
die Hirne der jüdischen Kriegsverbrecher vor¬
stellen . ^

Bor kurzem stellte der Vertraute Stalins ,
der Moskauer Professor Barga , bekanntlich die
Forderung aus, daß zehn Millionen
deutscher Facharbeiter zehn Jahr <
lang in der Sowjetunion nach dem
erträumten Stege der Dreierpaktgegner
Zwangsarbeit leisten müssen. Jetzt greift Ray¬
mond Molry in der USA .-Zeitschrift „Nea^
Week" diese Forderung auf und macht sie ss«
zu eigen . Moley verweist darauf , daß Barg«
auf Grund genauer Kenntnis der Pläne Sta¬
lins spreche, denn seit der Revolution sei **
mit Lenin, Krassin und Stalin eng befreundet,
und seine Bücher würden in den verschiedene«
Sprachen durch die Sowjetbotschaften vertrie¬
ben . Damit bestätigt Moley , was wir seinerze »
schon zu der Forderung von Barga bemerkte «,
daß aus seinem Munde der Sowjetdiktato»
selbst spricht und tprß die Zwangsarbeit »o«
zehn Millionen Deutschen irgendwo in de«
Steppen der Sowjetunion eine der offiziellen
Friedensbedingungen ist , die der Bolschervi^
mus stellen würde, wenn eS ihm und seine«
plutokratischen Verbündeten gelänge, Dents«-
land und seine Bundesgenossen in die K«»*
zu zwingen. ^

In London wurde jetzt amtlich das
nis über die Untersuchung deS Flugzeug»«»

flücks des polnischen Emigrarttengeneraw
- ikorski bekanntgegeben. Der Bericht de»

Untersuchungskonnnisston will seftgestellt ha¬
ben , daß der Absturz Sikorskis auf ein Klem¬
men der Hö h en sie u e rh eb el kur» na»
dem Aufstieg des Flugzeugs zurückzuführe «
sei . DaS Flugzeug sei dadurch steuerloS fl*
worden. Der Bericht betont» daß eine Savo
tage nicht Vorgelegen habe . Glaubt London ,
mit diesem Bericht den Verdacht eines Wo »
des an dem unbequemen Manne SikorskiS zt»-
streut zu haben? Soll das Klemmen der y ®'
hensteuerhebel der Beweis dafür sein , da«
Sabotageverdacht unberechtigt ist ? ES isi doch
schließlich ganz gleichgültig , ob London «i«tM
ägyptischen Ministerpräsidenten vergiftete«
Kaffee reicht , den unbequemen Herrscher «o«
Irak mit dem Auto verunglücken läßt , ob^
andere Persönlichkeiten, die ihm im Wefl*
stehen, durch eine andere Morbtaktik auS » e»
Welt schafft . Der Secret Servtse hat zahlreich '
Methoden, um seine Opfer zur Strecke r»
bringen . Diesmal sorgte er eben für Klvm
wen der Höhensteuerhebel!

(ßiut$ tynfaqis
Im belgisch - nordfranzöfisch/ «

Küstengebiet zur Sicherung von Eist«,
bahnlinien eingesetzte leichte deutsche Flak schA
am 20. September bet der Abwehr einzeln
Ttefflug angreifenöer einmotoriger britisch*'
Jagdflugzeuge zwei Maschinen ab.

Der Enkel des spanische « ® « 11
ralSJoseChicharrohatim Kampf etej "
ben Bolschewismus in ben Reihen der sp «"
schen Freiwilligendivision den Heldentod gew«
den. Bor sieben Monaten fiel bereits ein B» u
der an der Ostfront, an der zur Zeit noch e*
anderer Bruder steht.

Die „Prawda " stellt fest , daß die Pf *'
rationen in Italien nicht im geringste « etn
Entlastung für die Sowjets bildeten.

Etwa 600 Kommunisten drangen « .
Montagabend bis in die Nähe der Wohn «"*
Churchills vor, um bem Premier bie Forderu«
ihrer Moskauer Auftraggeber «ach Erüff«""»
einer „zweiten Front " in Frankreich »« üve
bringen. Sie wurden von der Polizei »
streut. , « ««4

Der schwedische Reichstag soll 's?."
etner Meldung in „Svenska Dagblabet
Oktober etnberufen werden und etwa
halben Monat tagen. .

In der Nähe des Dorfe » P «
bi na (Bulgarien ) sank» der 14jährige Ba« '

»^
sohn Iwan Koleff einen Füllfederhalter , " j
beim Ausmachen explodierte und ihm
Finger der linken Hand und eine» der re«
Hand abriß . ^

Die Japaner schlugen, während stAA «
der Insel Arunöel verbissene Kämpfe »«" ' „$
japanischen Einheiten und mit Artillerie
Panzern stark ausgerüsteten feindliche«
pen abspielten, am 18. September ein 15 t$,
liches Truppenkontingent , das auf der *
feite der Insel einen LandungSversuch .
nahm, zurück und jagten eS in die Flu « »-

In Mexiko hat sich Präsident . CAW .
angesichts der überhandnehmende« » »

Et«
bewegungen gezwungen gesehen, durw »^ 1-
neues Gesetz alle Streiks oder Arbeit» « »« ' ^
lunaen kür bie KrieaSdauer alS illegallungen für bie Kriegsdauer alS
damit strafbar zu erklären.

T r t V ü n « - es
Dte vollbesetzte Trtv ü # *

Stadions von Sao Christobal W 'Jü
rend des am Sonntag abgvhaltene» vue ^
spieleS ein . Durch das Unglück wurden ^ ^ r
rere Kundert Äulwauer zum Te» i»rere hundert Zuschauer
verletzt.
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Kellereinbrecher festgenommen
Durch die Wachsamkeit eiues Geschädigte»
In den letzten Monaten wurden in Karls¬

ruhe. insbesondere in der Weststabt (Weinbren -
" er - und Eisenlohrstraße ) zahlr ^ che Keller¬
en b r ü ch e verübt , ohne baß es gelang , den
" ter zu ermitteln . Am Montagvormittag be¬
merkte ein Fahrgast auf der Straßenbahn einen
iungen Mann , der Kleidungsstücke trug , die
" km Fahrgast durch einen Kellereinbruch ent¬
sendet worden waren . Mit Hilfe von Soldaten
konnte der Fahrgast den jungen Mann beim
«nsstetgen aus der Straßenbahn festnehmen
und der Polizei übergeben.

Do konnte durch die Wachsamkeit und das
Seschickte Verhalten eines Geschädigten ein
lange gesuchter Kellereinbrecher festgenommen
und unschädlich gemacht werden.

Die Nachforschungennach dem von den Keller-
Umbrüchen erbeuteten Gut sind im Gange .

Klassiker - und Lustspielzyklus
im Staatstheater

. Eluch in dieser Spielzeit gibt das Bad . Staats -
Beater zwei Zyklen zu je sechs Vorstellungen
unter dem Titel Klassiker- und Lustspielzyklus
ueranz . Im Klassiker zyklus werben ge¬
lten : „Oedipus " von Sophokles / Hölderlin ,
"Das Leben ein Traum " von Calderon/Scholz ,
'̂ rabale und Liebe" von Schiller , „Prinz von
vomburg " vom Kleist. „Die Nibelungen " von
Hebbel (2 Abende) . Der Lustspielzyklus
"Nlsaßt folgende Werke: „Dieses Wassch: trink
lch nicht" von Lope de Vega , „Wenn der junge
^?ein blüht " von Björnson , „Der Schwarz¬
künstler" von Gött , „Der Hakim weiß es " von
M»uckner, „Der teure Tanz " von Bacmeister

„Für die Katz von Hinrichs. Auf Wunsch
können auch beide Zyklen zusammen erworben
U>erden . Der Kartenverkauf für beide Zyklen
"«Sinnt heute ab 10 .30 Uhr.

•k

„ SRtt dem EK. I wurde Leutnant Erwin
a g e r , Karlsruhe -Durlach , Liebensteinstr. 4,

unsgezeichnet.
SRH dem EK. 2 wurden Unteroffizier Erwin

Falzer . Bachstrabe 56, jetzt Seboldstraße 5,
und Gefreiter Erich G

'
n a m , Philippstrabe 4,

ausgezeichnet. *
Ihre « 76. Geburtstag begehen heute Werk¬

meister a . D . Josef Büsseler , Kaiserallee 5,
und Reichsbahnassistent i. R . Ernst Walz ,
k-Ulsenstraße 26.

Karlsruher Apotheke« bleiben auf Grund
V " ministeriellen Verfügung mit sofortiger
Wirkung nicht mehr am Mittwoch , sondern am
Donnerstag nachmittag ab* 18L0 Uhr geschlos -
I ~tt - Für dringende Fälle ist die nachtdienst -
Uende Apotheke geöffnet.

Aür jeden drei Zentner Kartoffeln
. Am Samstag nachmittag Ausgabe der Bezugsausweise

in den Ortsgruppengeschäftsstellen '

Nach der im Auzeigeuteil erschienenen Bekanntmachung des Oberbürgermeisters der
Landeshauptstadt Karlsruhe erhalteu die Bersorguugsberechtigte « des Stadtkreises Karls¬
ruhe für die Bevorratung mit Winterkartoffelu am Samstag , dem LS . September , in
der Zeit vou 14.86—17.8V Uhr auf de» Geschäftsstellen der NSDAP , der auf der gelbe«
Answeiskarte angegebene« Ortsgruppe de» Bezugsausweis für Speisekartoffel « , gültig
vom 15. 11 . 1943 bis 23. 7. 1944 . Die Ausgabe erfolgt nur auf Borzeigen des gelbe» Per¬
sonalausweises und «ur i« de» Ausgabelokale »» nicht beim Ernähruugsamt ,

Für die Versorgung mit Spätkartoffel « wird
ei« Wocheusatz von 8,8 kg je Kopf zu-
gruudegelegt . Die Höchstmeuge » die je Kopf der
Bersorguugsberechtigte « bei Bolleiukellerung
für die Zeit vom 18. 11 . 1948 bis L8. 7. 1944 , also
für neun Zuteilungsperiode »» bezöge« werde«
kau «, wird reichseinheitlich auf 1 ö 6 kg
Speisekartosselu festgesetzt . Die Bezugs »
gruudlage ist durch die auf dem Bezugsaus¬
weis für die 56.- 64. Zuteilüngsperiobe vor¬
handene» Eiukelleruugsscheiue ge¬
geben . Aus Wunsch der Versorguugsberechtig »
teu ist auch eine Teileiukellerung mög¬
lich ; hierbei sind daun »ur ein oder zwei Ein «
kelleruugsscheine zu verwende « . Jeder eiuzelne
Eiukelleruugsschei » berechtigt zum Bezüge »o«
86 Kg Speisekartosselu zur Deckung des Bedarfs
für jeweils drei Zuteiluugsperiode » . Mit Ab¬
lauf des aufgedruckte« letzte « Gültigkeitster »
mius <12 . 12. 1948, 8. 8. 1944, 28. 8. 1944), verfalle »
die Eiukelleruugsscheiue .

Für den laufenden Bezug wird an dem bis¬
herigen Verfahren grundsätzlich nichts geändert.
Der Bezugsausweis enthält wie bisher
Bestellscheine und einen Raum für den Firmen¬
stempel des Kleinverteilers . Der Versorgungs¬
berechtigte hat dem Kletnverteiler , bei dem er
Speisekartoffeln zu beziehen wünscht , den Be¬
zugsausweis vorzulegen . Der , Kletnverteiler
erkennt die Uebernahme der Belieferung durch
Aufdruck seines Firmenstempels an und trennt
den Bestellschein ab . Die Einzelabschnitte des
Bezugsauswetses werden wie bisher je¬
weils zu Beginn der einzelnen Zuteilungs¬
wochen gültig und ' berechtigen nach Maßgabe
des aufgedruckten GüMgkeitszeitraumes auch
in der folgenden Woche zum Bezüge von
Speisckartoffeln . Bei Abgabe von Speisekar¬
toffeln hat der Kletnverteiler in Zukunft den
entsprechenden Wochenabschnitt nicht mehr zu
entwerten , sondern abzutrennen : die abgetrenn¬
ten Abschnitten können vernichtet werden.

Die EtnkellerungSscheinc sind , sowohl beim
unmittelbaren Bezug vom Erzeuger als auch
beim Bezug vom Kleinverteiler zu verwenden .
In allen Fällen sind die Einkellerungsscheine
mit den daranhängenöen Bestellscheinen zusam¬
men vom Bezugsausweis abzutrennen . Beim
unmittelbaren Bezug vom Erzeuger
übergibt Ser Bersorgungsberechttgte die Ein -

Auch im Kriege gul gekleidet
Kleiderschau im Kaffee Bauer bringt wertvolle Anregungen

Phantasie und ein wenig Sinn für Farben
Formen , diese beiden Dinge allein be¬

engt eine Frau , um hübsch und geschmackvoll
Nleidet zu sein. Heute steht ihr zwar weniger
Material zur Verfügung , als das früher der
voll war und . sie muß versuchen , mit dem aus-
"ükommen, was sich in ihrem Besitz befindet :
'°e«n sie aber findig und klug ist, wird sie sich
"an» auch noch im fünften Kriegsjahr trotz
?ker Schwierigkeiten und Hindernisse so klei¬
en können, daß ihr Anblick Freude macht .

Eine Fülle wertvoller Anregungen zur Aus¬
artung aller Kleiöerfchrankschätze , die, zum
' Ekl unmodern , zum größten Teil jedoch ab-

î gt . unü durchgescheuert , nicht mehr in ihrer
'
Mrünglichen Form getragen werden können,

Ut in sehr hübscher Form die zeitgemäße
^' k̂dersHau „Aus Alt mach Neu ", die gestern
^kchmittag und abend im Kaffee Bauer statt -

mttbtt
Ätti ^ *Ute mor0en ^ re Wiederholung

Anschaulich und ohne viel erklärendes Bel -
, „Erk beweisen schon allein die Modelle , die, von
»k»gen Mädchen über die Laufstege getragen ,
s»? "unüerung und Beifall finden , daß es tat -
ij ^ ltch mit gutem Willen , etwas handwerk-
Ii* ?! Geschick und Geschmack jeder Frau mög-

kst , gut gekleidot zu sein. Wenn sie die
Prüfungen verwertet , die der liebenswürdig
Nn» " nüe Karl K o n e r tz darüber hinaus
^ vermittelt , wird sie nicht nur allein ihre
hT

-kderkarte schonen , sondern auch bisher Un-
^ "Uchbares nutzbringend verwenden .

Schon j(:U einer farblich abstechenöen Pasie
läßt sich aus einem abgetragenen Kleidchen ein
neues , kleidsameres hervorzaubern , genau so,
wie durch einen abstechende » Gürtel oder ein.e
zierliche Applikation jedes Kleidungsstück eine
reizvolle Note des Besonderen erhält.

Hübsch macht sich ein Nest weißen Piquees
aus einem dunklen Kleidchen, ein heller, loser
Kompletmantel bekommt durch eine breite
dunklere Borderbahn mit einer angeschnittenen
Kapuze das Aussehen eines Uebergangsman -
tels . Ausfallend ist die schmale Linie , die sich
überall bemerkbar macht . Die Aermel , auch
der Dreiviertellange , taucht wieder aus, sind
fast anliegend gearbeitet , wie sich überhaupt die
ganze Kleidstlhouette eng an die Körperformen
anschmiegt. Nur wenige , knapp gezogene Röcke ,
neben denen sich die glattgeschnittenen ohne
weiteres sehen lasten können, deuten an , baß
Sparsamkeit im Stoffverbrauch im Vorder¬
grund zu stehen hat. Kleines modisches Bei¬
werk, das von jeder Frau selbst leicht her¬
gestellt werden kann, ein Schal, der durch seinen
Farbkontrast schon schmückt, zwei Perltäschchen
ober etwas applizierte Soutache , gibt jedem
Kleid die individuelle Note , die sich die Trä¬
gerin wünscht .

Die Kleiberschau, die nicht nur reges Jnter -
effe und reichen Beifall findet , sondern auch
Anregungen in bunter Fülle gibt, wirb von
der Hauskapelle des Kaffee Bauer mit be¬
währter Sicherheit musikalisch illustriert . J. B.

kellerungsscheine dem Erzeuger bei Lieferung .
Sofern dies nicht möglich ist, stellt er die Ein -
kcllerungsscheine dem Erzeuger mit seiner Be¬
stellung zu. Beim Bezug vom Verteiler
lGroß - ober Kleinverteiler ) hat der Versor¬
gungsberechtigte dem Verteiler den Bezugs¬
ausweis vorzulegen . Die Uebernahme der Be¬
lieferung hat der Verteiler durch Aufdruck sei¬
nes Firmenstempels an der hierfür auf dem
Bezugsausweis vorhandenen Stelle anzuerken¬
nen und die entsprechende Anzahl von Einkelle¬
rungsscheinen mit den anhängenben Bestell¬
scheinen abzutrennen . Die Einkellerungsscheine
mit den anhängenden Bestellscheinen hat der
Verteiler — getrennt von den für den laufen¬
den Bezug bei ihm eingegangenen Bestell¬
scheine — gesammelt dem Ernährungsamt ein¬
zureichen. Auch bei Bolleinkellerung hat der
Versorgungsberechtigte den Stammabschnitt für
Speisekartoffelw aufzubewahren .

Zur Einkellerung werden zugewiesen :
a) beim unmittelbaren Bezug vom Erzeuger

die gesamte nach dem Bezugsausweis zu-
- stehende Menge mit 8 Zentner :

d) beim Bezug vom Verteiler . (Groß - oder
' Kleinverteiler ) zunächst nur 2 Zentner (die

zwei Einkellerungsfcheine für die 56.—61 . Pe¬
riode ) .

Selb st versorger in Speisekartof¬
feln erhalten keinen Bezugsausweis , sofern
der Anbau von Kartoffeln eine Fläche von
200 qm je Kopf der Haushaltsangehörigen
übersteigt . Für je 2 Ar Anbau wird ein Be¬

zugsausweis einbehalten . Zur Erfastung des
Kartoffelanbaues werden die Anbauer des
Stadtkreises Karlsruhe aufgefordert , am Mitt¬
woch, dem 22. September , und Donnerstag , dem
23. September 1943 , bei dem für ihre Wohnung
zuständigen Ortsbauernsührer eine Erklärung
über die angebaute Fläche abzugeben . Es wird
besonders darauf hingewiesen , daß die unbe-
r^ tige Empfangnahme von Bezugsausweisen
oder Nichtabgabe der Erklärung nach den gel¬
tenden Bestimmungen bestraft wird.

Die Verbraucher werben auf den auf der
Rückseite des Bezugsausweises erfolgten Auf¬
druck besonders hingewiesen . Es besteht weitere
Veranlastung , auf nachstehende Punkte beson¬
ders aufmerksam zu machen :

») Bestimmte Verbraucherkreise werben die
festgesetzten Einkellerungsmengcn auch im fünf¬
ten Kriegswirtschaftsjahr nicht in vollem
Umfangebenötigen . Es wäre unverant¬
wortlich, wenn diese Bersorgungsberechtigtcn
über ihren tatsächlichen Bedarf hinaus Speise¬
kartoffeln beziehen würben , die unter Umstän¬
den dem Verderb ausgesetzt wären .

b) Es ist keine unbillige Forderung , wenn
von dem Versorgungsberechtigten in stärkerem
Maße als - in Friedenszeitett die Selbstab -
holung ihrer . Einkellerungskartoffeln ver¬
langt werden wird .

o) Die Einkellerung darf nur in geeig¬
neten Räumen vorgenommen werden . So¬
fern Versorgungsberechtigte über solche Räume
nicht verfügen , ist gegen eine zweckentsprechende
Einlagerung bei Nachbarn oder sonstwo nichts
einzuwenden .

d) Die Kartoffeln müssen sorgfältig
eingelagert und dauernd pfleglich behan¬
delt werden.

e) Die Kartoffeln sind sparsam zu ver¬
wenden : übermäßige Schalenabfälle , insbe¬
sondere bei Verwendung von Schälmaschinen,
sind zu vermeiden . An Stelle von Salzkartof¬
feln sind Pellkartoffeln zu genießen . Die Ver¬
wendung von Speisekartosfeln für andere
Zwecke , insbesondere für die Verfütterung , ist
wie bisher unzulässig .

kriegsfinanzierung bei uns und beim Feinde
Professor Dr . Aufermann , Darmstadt , sprach in Karlsruhe

In einer Veranstaltung der Deutschen Ge¬
sellschaft für Betriebswirtschaft und des Ver¬
bandes Deutscher Diplomkaufleute sprach ge¬
stern im Saal der Gauwirtschaftskgmmer Re¬
gierungsrat Professor Dr . A u f e r m a n n,
Darmstadt , über das Thema „Kriegöfinanzie -
rung bei uns , beim Feinde und bei den Neu¬
tralen ". Nach Begrüßungsworten von Dr .
Eberhard Knittel gab der Redner einen an¬
schaulichen Ueberblick über die mannigfgchen
Probleme der Kriegsfinanzierung , wobei er
die Technik der Kriegsfinanzierung und die
Ftnanzierungsformen des ersten und zweiten
Weltkrieges miteinander verglich. Der damals
noch benutzte Staatsschatz ist diesmal mit Aus¬
nahme der Schweiz in Wegfall gekommen.
Steuern , Anleihen und Geldschöpfung bilden
heute im wesentlichen die Kriegsfinanzierung ,
wobei die Steuern bei uns wie in Groß¬
britannien im Vordergrund stehen . Als Ab¬
wandlung erwähnte er bei uns die Steuer¬
kapitalisierung ( z. B . Hausztnssteuerablösung ) ,
die Zrveckguthabcnbildung in Italien , die von
uns abgelehnt wird^ das Zwangssparen in Eng¬
land und das Leih- und Pachtsystem in den
Vereinigten Staaten . Durch Geldschöpfung
wird die Währung nicht gefährdet, wenn die
erhöhte Geldmasse nach dem Kriege in die er¬
höhte Gütermafse hineivwachsen kann. Aber
sowohl bei der Geldschöpfung wie bei Steuern
und Krediten sind Grenzen gegeben , die der
Staat wie der gewiffenhafte Kaufmann nicht
überschreiten wird .

Man darf aber, so betonte der Redner , die
Kriegsfinanzierung nicht nur von der Seite
des Geldes her sehen, denn hinter dem Geld,
das die Hauptrolle spielt, stehen materielle
Güter , Flugzeuge , Tanks , Kanonen usw.

Eingehend befaßte sich Profeffor Dr . Aufer¬
mann sodann mit der Kriegsfinanzierung in
den verschiedenen Ländern. Deutschland ist es
gelungen , die Finanzierung des Krieges ge¬
schickt burchzuführen. Ständig ansteigende
Steuerbeträge stehen ihm davei zur Verfügung .
Er betonte dabei, daß die gegenwärtige Staats¬
schuld von 170 Milliarden RM . keine Größe
öarstellt, die unsere Berhältniffe , gemessen am
laufenden Volkseinkommen von etwa 130
Milliarden übersteigt. Bei den übrigen Staa¬
ten ist besonders noch die Kriegsfinanzierung

Sowjetrußlands erwähnenswert , wo die Um¬
satzsteuer die Haupteinnahmequelle bildet , die
durch Anleihen , die Gewinne der Staatsbe¬
triebe und Straßenzetchnungen , die übrigens
auch England kennt, ergänzt wird.

Zum Schluß betoßte der Redner , daß auch
weiterhin in Deutschland die Währung durch
die Kriegsfinanzierung nicht gefährdet wirb,
und erörterte dabei einige Möglichkeiten, die
für die Zeit nach dem Kriege in Frage kom¬
men. M . L.

Umschau am HßrrrWn
Starker Besuch

der Strahburger Marine » Ausstellung
Straßburg . Die in Aufbau und Gliederung

so hervorragende Straßburger Marine -Aus¬
stellung „Schwert über dem Meer " , die erst am
Samstagmittag für bas Publikum zum Besuch
fretgegeben wurde, nahm einen vielversprechen¬
den Auftakt. Schon an den beiden ersten Tagen
wurden weit über ' 8000 Besucher gezählt ;
neueste Besucherzahl hat die 10000 bereits
überschritten.

Karlsruhe . (Stutenschau des Bad .
Pferde st ammbuches .) Das Bad . Pferde¬
stammbuch veranstaltet am Donnerstag , den
23. Sptember , in Eppingen eine Reichs -
Verbands - Stutenschau mit Prämiierung . Diese
stellt eine Eliteschau der besten unterbadischen
Kaltblutstuten dar. Beginn der Prämiierung
9 Uhr.

Aus dem Odenwald . (DaS Fohlen auf
dem Dach . ) Eine seltene Vorstellung gab ein
junges Fohlen in der Odenwali -g^meinde
Unter - Scnsbach . Das Tierchen gelangte von
der hochgelegenen Scheuneneinfahrt auf bas
Dach der Scheune , wo es durch die Ziegel
brach und, wenn es sich zu befreien suchte, bei
immer neuen Sprüngen einbrach . konnte
nicht anders befreit werden , als daß man in
der Eile ein Gerüst zimmerte und auf diesem
das Fohlen mit gefesselten Beinen wieder auf
den Erdboden brachte . Das Tier hat nur
Hautabschürfungen erlitten .

Osseuburg . (Oberbürgermeister i . R .
Fritz Hermann gestorben .) Aus Wies¬
baden kommt die Nachricht , daß dort Oberbür¬
germeister i . R : Fritz Hermann , im Alter von
84 Jahren gestorben isj. Fritz Hermann wurde
am 21 . März 1859 in Kehl geboren . Er wurde
am 8 . Februar 1898 zum Bürgermeister in
Offenburg gewählt und am 18. März 1902 er¬
folgte fein« Wiederwahl . Am 16. März . 1903
wurde er Oberbürgermeister und am 1 . Juli
1921 trat er in den Ruhestand.

Freiburg . (F a m i l i e n t r a g ö d i e.) Vor
einigen Tagen hat sich hier eine Familien¬
tragödie zugetragen , der drei Personen zum
Opfer fielen . Der 54 Jahre alte Küfer Franz
Pfistner hatte seine Ehefrau und sein 10 Mo¬
nate altes Söhnchen mit einem Beil erschlagen.
Der Täter hat dann Selbstmord verübt , indem
er sich im Wald erhängte. Die auf so tragische
Weise ums Leben gekommene Ehefrau stammte
gus Lahr. Die tieferen Gründe , die zu dieser
Tragödie führten , sind noch nicht

'
restlos ge¬

klärt. "
Uffeheim (Oberelsaß .) (Vom Umstürzen ,

den M a st getroffen . ) Der in Barten¬
heim wohnhafte Arbeiter Ribstein wurde
von einem plötzlich umstürzenüen Telegraphen ,
mast so unglücklich am Kopfe getroffen , daß er
einen schweren Schäöelbruch davontrug .

Aus dem Kreis Karlsruhe
Ettlingen . Die NSG . „Kraft durch Freude "

veranstaltet am kommenden Sonntag , 19 Uhr,
in der Festhalle zum Tag des deutschen Liedes
ein Deutsches Volkskonzert . Das ab¬
wechslungsreiche Programm wird bestritten
vom KdF .-Chor, Kreis Karlsruhe , Leitung :
Heinz Fröhlich , einem Streichorchester einer
Wehrmachteinheit, Else Buchwalb , Sopran ,
und Ernst Aug . Waltz, Tenor am Badischen
Ätaatstheater . Eintrittskarten zu 1 .— , 1 .50 und
L— RM . imZigarrenhaus Krause und bei
den Betriebsobmännern und KdF .-Warten , so¬
wie an der Abendkasse .

U. Hochstetten . Auf Veranlassung der NS .-
Frauenschaft hielten Fräulein Stratmann und
Frau Bodemer von der Kreisbauernschaft ver¬
gangene Woche hier einen Süßmostkurs
ab . Es wurden 109 Liter im 'Faß und 79 Fla¬
schen, für Lazarette hergestellt. Das Obst hierzu
wurde von der Gemeinde und privaten Spen¬
dern gestellt, wofür auch an dieser Stelle ge¬
bankt sei. ES ist beabsichtigt , Ende dieser Woche
nochmals einen Sützmostkurs abzuhalten , wo¬
bei der Most für eigenen Gebrauch haltbar ge¬
macht werden kann. Der Zeitpunkt wird orts¬
üblich noch bekanntgegeben.

li. Weiugarte « . Heute Mittwoch und morgen
Donnerstag läuft in den Lichtspielen der Film
„Eva " , der nach Franz Lehars berühmter Ope¬
rette gestaltet wurde . Heinz Rühmann , Magba
Schneider , Adele Sandrock, Hans Moser und
Hans Söhnker sorgen für zwei Stunden un-
getrübter Heiterkeit . Dazu die Wochenschau .

ft. Sölliuge « . Die Beteiligung der Volks¬
schule am Hilf -mit- Wcttbcwerb „Der Kampf im

Osten" durch die 7. Klasse des Hauptlehrers
Neuer brachte nicht nur der Schule einen Geld¬
preis ein , sondern es erhielten auch die Schüler
Günter Dennig und Fritz Emil Wenz sowie die
Schülerin Ruth Armbruster für beste Arbeiten
wertvolle Ruchpreise der Wehrmacht, die ihnen
vor den versammelten Schülern der Schule in
feierlicher Weise vom Schulleiter überreicht
wurden . — Am 20. September haben die
Herbstferien begonnen , die den Schülern
Gelegenheit geben, beim Einbringen der reich¬
lichen Obst - und Hackfruchternte mitzuhelfen
und ihre Kraf4 in den Dienst der^Sicherung der
Ernährung unseres Volkes ' zu stellen. — Das
Standesamt konnte im Monat August in
seine Register vier Geburten , eine Eheschlie¬
ßung und drei Sterbefälle eintragen . — Fräu¬
lein Henriette Kargoll , Frieühofstraße 10, be¬
geht am 23. September ihren 60. Geburtstag .

Rheinwasserstiinde vom 21. September
Konstanz 816 ( -1- 8) , Rhetnfelben 240 ( + 42) ,

Breisach 198 ( + 58) , Kehl 215 (—1) , Straßburg
200 (—1 ) , Karlsruhe - Maxau 850 ( + 1) , Mann¬
heim 214 ( + 5) , Caub 115 ( + 6) .

schwarzen Srctt
DAitz. . Crttmaltunn « arlSrufte -Durla» I . Heut»

Mtttwocv lo .so Ubr linket in »arlSruhe-Durlaq im
Gastban « sunt „ Lamm - «in« Versammlung statt , bei
welcher der Nreisobmann der TAst .. Dg. Hintzc, spre¬
chen wird.

Jugendgruppc West II und IV . Heute findet Dr dt«
Fugendgrupp« West II und IV ein Heimabend tm Kin.
derqarten von ifvau Hasfnlann . Neltenstrake 18. um
20 Ubr statt.

SonatQ fut cMartma
Roman von Brünnhilda Holmann

All« Recht« tat Carl Dunckei VerlaJ Berlin

eö ?"
vom

Fortsetzung )
tzj'Hw". räusperte sich Pregorsky , „du bist
sisstdob ein wenig den schmerzenden Kopf

, um sie ansehen zu können. „Ja " , sagte
gellt « -"k- ,Hch wollte nur sehen, wi« eS dir
b»?, Pregorsky hatte sich zurücksinken lasse»,
ssw^ cht'ete sie aber noch immer . „Schickt deine
p,Mer dich ?" fragte er mißtrauisch. „Nein , sie

« ichtS davon ." — „Warum kommst du
t 1°; du?" — „Weil ich — stammelte Blan -
oz,^. Eingefchüchtert , „weil du — doch gestern
6la * 6e* uns warst." Sie wurde plötzlich rot
Ln„t^ ier das Helle Haar . Sie trug dasselbe
stvd E Seibentuch um den Kovf wie gestern,
k»^„ 5Uch denselben hellen Mantel . Bregorsky
HiJ?1' beides wieder . „Du hast doch mein Bild
E - reht. Das warst du doch?" — ,F) a"

. sagte
h»Ü5.^ Ey, zur Decke blickend , „ich habe es
fî ^ eht . Ihr habt wohl oben ein Fest ge-

bist Lu nicht heraufgekommen ?"

bäw , Blandine leise. „Wenn du uns doch ge -
Pregorsky legte die Hand auf die

Stirn und strich sich bann über die
Sth « , »Ich wollte dir das Geld wieöerbrin -
i » ns>« iagte er rasch. „Warum hast du Las ge-
beih- . ^ -Das Geld ? " — „Ja . Du darfst doch

Mutter kein Geld wegnehmen , um es
Inzwischen habe ich es dann aus -

^ icholten ? -̂
° ^ Et te f’fln*crt' fte mit dir

schwieg un» schüttelte den Kopf,
nahm die Hand von seinem Kopf

Ustd
6 f,e »» ihr hin . Blandine ergriff sie

»
° °«ann zu weinen.

stammelte Pregorsky, ihre Finger fie¬

berhaft drückend. „Laß , Kind. Wir beide — sie
verstehen uns nicht."

„Sie fagen " , schluchzte Blandine , „baß du —
das Halsband — aus dem Schrank genommen
hätttst !"

„Ja ja"
, murmelte Pregorsky und begann in

den Taschen seiner Weste, die er noch anhatte,
danach zu suchen" , hier ist es . Nimm es . Ich
will es gar nicht ." Er drückte ihr den Schmuck
in die Hand, dessen »arte Platinkette an einer
Stelle zerrissen war . Blandine starrte fasiungs -
los darauf nieder . Ihre Tränen blendeten sie ,
sielen auf die funkelnden Steine . — „O Gott,
du hast es also —" Sie schluckte. „Hast eS ge¬
nommen ! Warum nur ? Papa ." — „Weil eS
balag . Und weil ich dachte — aber laß nur.
Weine nicht. Wem gehört es denn ?" — „Mol -
ter", sagte Blanbine schnell. „Achim brachte es
mit , und Mutter verwahrte es , weil er nicht
mehr nach Hause gehen wollte ." — „Go, so.
Achim Molter . Na ja. Gib es ihm also wieder.
Bist du nun zufrieden ?" Sie , sahen einander
an. Blanbines feiner Mund zitterte , aber sie
sagte nichts. Sie brauchte auch nichts zu sagen.
Pregorsky nickte. ,Llch will dir mal « etwas
sagen", erklärte er, sich halb aufrichten» . „Deine
Mutter —" Er stockte , fuhr dann fort : „Mar¬
tina Thorsten ist meine Frau , nicht wahr ? Wir
haben uns getrennt , und sie hat meinen Na¬
men abgelegt , aber sie bleibt meine Frau . Zwi¬
schen Eheleuten gibt es keinen Diebstahl , meine
ich . Ich Lachte, eS gehöre ihr, wäre ein Ge¬
schenk für sie , das DingS da . Und ich wollte
nicht , daß jemand ihr das schenkte. Ich war
böse darüber. D »ö ist alles ." Er beobachtete
sie aus schmalen Lidern. Glaubte sie ihm ?
War eS etwa nicht so gewesen? Sie sollte zu
weinen aufhören . Aber sie sah ihn immerfort
aus weit aufgerissenen Augen an. „Vielleicht
kannst du das nicht alles so verstehen" , sagte er ,
„aber du wirst mir wohl glauben ?" — „Ja ",
sagte Blandine tonloS . — „Nun also, nimm eS.
steck es ein. Verliere es nicht . Dieser junge
Achim —"

„Ich werde es Achim erklären", sagte Blan -
öine . „Meinetwegen . Mach , was du willst", er¬
widerte Pregorsky . Blandtne zuckte zusammen
und stand aus. „Willst du jetzt gehen?" fragte
Pregorsky und saß jetzt aufrecht auf der Bett¬
kante. „Bist nur gekommen, um bas Ding da
zu holen , wie ? Ja , ja." — „Nein ", Blandtne
schüttelte den Kopf. „Ich dachte gar nicht , baß
du es hättest. Glaubte nur , daß du es mir
erklären würdest —"

„Nun , ich habe es dir erklärt. -Er wollte daS
Halsband gestern nacht auch schon haben, der
Mann mit dem Stock. Wie heißt er ?" — „As -
muth" , flüsterte Blandtne .. „Michael Asmuth ."
— „Rtchttß , der Erzengel . Aber ich habe es ihm
nicht gegeben, was geht es ihn an? Aber du
— du sollst nicht schlecht von mir denken." —
„Das tue ich auch nicht." — „Nun , bann bleibe
noch, willst du? Ich — ich möchte noch ein
wenig mit dir sprechen ." Er stand auf löste mit
einem kleinen, undeutbaren Lächeln den bunten
Turban von ihrem Kopf. „Du hast daS Haar
— deiner Mutter " , sagte er , das mattgoldene
Gelock sanft mit der Hand berührend. ES fühlte
sich an wie Seidengespinst . Dann sah er eine
Weile starr vor sich hin auf den Teppich, auf
dem er in Strümpfen stand . „Leg deinen
Mantel ab, willst du Kaffee? Ich — habe
Durst ."

„Dann kan« ich ja klingeln ", sagte Blan¬
dine.

,4 >« " , machte Pregorsky und begab sich züm
Waschtisch, um den Kopf tief in die Schüssel zu
tauchen . Während er sich wusch, begann sich ein
Plan in seinem Kopfe zu formen . Das Kind
war zu ihm gekommen. Von Martina weg zu
ihm . Und er wollte dieses Kind, das seines
war , für sich gewinnen . Er wollte , mit Blan¬
bine zusammen, ein « tzueS Leben beginnen ! Ja .
warum nicht ? Sie würbe ihm helfen und er
ihr , jawohl ! Sie würbe wie ein Schild fein
zwischen ihm und seinen Verfolgern . Sie beide
würden zusammen —

Er horchte auf den Klingelton , er hörte die
Tür gehen und drehte sich halb um. Blondine
hatte sich auf den Gang hinauSbegebcn , aber
ihr Heller Mantel lag dort über dem Stuhl .
Pregorsky warf rasch die Oberkleiber ab und
wusch sich kalt ab. Blandtne wartete auf dem
Gang , bis Anna kam .

„Ich habe waNneS Wasser gebracht "
, sagte

Anna und gab Blandtne den Krug in die Hand.
„Herr Pregorsky — Ihr Bater möchte sich viel¬
leicht rasieren . Er hat es so bestellt."

„Ich banke ", antwortete Blandtne . „Und
dann — wir möchten Kaffee haben. Wollen Sie
so gut sein ?"

Eiüe Dame im bunten Morgenrock mit noch
wirren schwarzen Locken kam aus einer Tür
und ging dicht an ihnen vorüber , Blandine neu-
gierig musternd. Das junge Mädchen erkannte
sie : eö war die Frau des Tänzers Milan
SemendroS . Ein Hauch von süßem' Parfüm
blieb von ihr in der Luft, alS sie hinter einer
anderen Tür wieder verschwand. Uvonne hatte
sich inS Bad begeben und dachte nun über die
Bedeutung nach, die das Erscheinen dieser
Tochter hier im Hotel haben könnte.

Anna versprach , sehr bald einen ordentlichen
Kaffee zu bringen . Pregorsky holte sich diesen
selbst , sagte sie. Sie hatte ihn in Verwahrung .
Blandtne klopfte bei ihrem Bater an , ehe sie
wieder eintrat .

AlS sie dann beim Frühstücksaßen, das Anna
still und freundlich aufgetragen hatte, ganz so,
als wäre am Vorabend nichts Bvfonderes ge¬
schehen, sagte Blandtne unvermittelt : „Das ist
ein nettes Mädchen."

„So , findest du ?" erwiderte Pregorsky , wäh¬
rend er versuchte das Brötchen zu essen, das
seine Tochter ihm gestrichen hatte. Er konnte
noch erröten , und das tat er tu diesem Augen¬
blick. „Hast du mit ihr gesprochen ?"

„Ja " , antwortete Blanbine . „Sie sprach so
nett von dir . Sie fürchtete, du seiest krank .

"

„Ach ? Jaja ! Vielleicht bin ich ein bißchen krank

gewesen." Er trank durstig seinen Kaffee auS,
der gut und stark bereitet war . Blanbine füllte
ihm die Taffe frisch. „Sagte sie sonsö noch
etwas ?"

„Sie meinte , es sei schade um dich " , bekannte
Blandine befangen . „So etwas in der Art sagte
sie." „Hm. Schade um mich ? Wieso ? " „DaS
Ganze wohl ." Blandtne zögerte . „Dein Leben
hier — und die Leute." „Welche Leute." „Diese
Serben . Mußt du mit Ihnen zusammen¬
bleiben ?"

Pregorsky - wischte sich den Mund ab und
dachte nach. „Würbest du denn bei mir bleiben
wollen ? " Blanbine horchte auf. ,^) ch ? " ,LÄ.
Was tust du eigentlich dort — in dem Lade« ?
Kannst du nicht spielen ? Möchtest du nicht —.
mehr können?" Blanbine zog die Stirn in
Falten , ihre Hände ruhten ineinander ver¬
schlungen tm Schoß. ES arbeitete in ihr, Pre¬
gorsky sah es .

,L !ch würde mich dann von jenen Leuten
trennen ", tastete er vorstchtta weiter . „Bon
den Serben . Wir würden zusammen w.egfah-
ren , du und ich . Vielleicht nach Berlin . Ich
würde dich ausbilden . Du würdest meinen
Namen annehmen . Du würbest die Welt sehen,
gefeiert werben ." Er war aufgestanüen, ging
im Zimmer umher, blieb wieder stehen und
sah Blanbine an.

„Aber Mama ?" murmelte sie, hilfesuchend
zu ihm aufblickenü. „Ja , Mama ", wiederholte
Pregorskt . „ Sie würbe es natürlich nicht
wollen . Sie würde dich ebenso verurteilen ,
wi« sie mich verurteilt hat. Natürlich . Aber
wenn sie nun wieder heiratet ? Nach ihrer
Auffassung kann sie daS doch ." „Wieder bet¬
raten ?" Jemanden anderen als dich ? Das
wirb sie nie tun !" rief Blandine und errötete
jäh. „Wen denn auch?"

„Nun ", Pregorsky wandte sich ab , „nicht viel¬
leicht , diesen Herrn , diesen Mann mit dem
Stock, wie heißt er gleich ?" „Ja warum nicht ?"

tgortietzuna folgt)
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Das Karussell /
Nachdem der Soldat den Bahnhof verlassen

hatte und langsam die menschenleere Straße
enlang schlenöerte, erschien ihm sein Entschluß ,
von der Front aus sogleich die alte Heimat auf»
zusuchen und dort seinen Urlaub zu verbrin¬
gen. recht unüberlegt, ja, eigentlich sinnlos.
Er war wohl an die zwanzig Jahre nicht mehr
hier gewesen. Seine Eltern ivaren ihm gestor¬
ben , die Freundschaft hatte sich zerstreut. 93e*
stenfallS fand er noch einige Leute , die sich
flüchtig seiner erinnerten . Auch die kleine
Stadt hatte . ihr Gesicht verändert. Auf dem
Platz vor der Kirche, wo zuvor drei alte Lin¬
den «inen noch älteren Brunnen mit einem
muschelblasenden Meerungeheuer überschattet
hatten, stand nun ein etwas nüchternes Mahn¬
mal für die Gefallenen des Weltkrieges. Di «
Straßen , -wischen deren Holperpflaster ehedem
Hundskamille und braunes Moos gedieh,
waren säuberlich geteert und ln viele der
alten spitzgtebeligen Häuser hatte man breite,
glänzende Schaufenster eingebaut. Ja , selbst
das alte Tor hatte dem immer lebhafter flu-
tenden Verkehr weichen müssen. Aber immer
noch mündete die Straße in «inen unbebauten
Wiesenplan, wo Sommers die Schausteller ihr«
Wagen abzuskellen pflegten.

Als hätte eine freundliche KinbhettSerinne-
rung Gestalt gewonnen, fand sich auch heute
ein kleines Karussell dort aufgebaut. Jetzt
stand es still und verlassen da , denn eS däm¬
merte schon und die Kinder waren wohl zur
Abendsuppe heimgerufcn worden. Nur der
Besitzer, ein weißhaariger Alter , machte sich
daran zu schaffen . Er rieb die Messingstangen
blank und staubte mit einem Wedel aus
Hahnenfedern die braunen und weißen Rötz-
lein ab, und dabei redete er halblaut mit den
Tieren , als seien es lebendige Geschöpfe .

Beim Anblick des alten Mannes fuhr dem
Soldaten eine heiße Freude ins Herz. Guter
Gott — war das am Ende noch immer Vater
Zuretch , der gleiche, der ihm schon als Knabe
aufs Pferd geholfen hatte? Ja , kein Zweifel!
Nur das graugesprenkelte Haar war mit den
Jahren schlohweiß geworden und das immer¬
frohe Gesicht von tausend Runzeln durchpflügt.

Der Soldat setzte seinen Koffer nieder und
blieb dicht vor dem Alten stehen, so daß er
ihn mit verwundertem Lächeln fragte : „Nun
— du willst wohl eine Ehrenrunde fahren?"

„Das wäre so übel nicht und würbe sich wohl
schicken für einen alten Stammgast, Vater Zu¬
reich !" erwiderte der Soldat .

„Wie denn — du kennst mich ?" Der Alt«
forschte aufmerksam in dem jungen Gesicht .
Der Soldat lachte, ein wenig gezwungen , wie
eS dem Alten schien . „Ja , ja", sagte er, „aus
dem Hänschen ist ein Hans geworden! Ihr
könnt euch freilich nicht an jeden Dreikäsehoch
erinnern . Aber ich, ich weiß alles noch so gut»
als ob es sich erst gestern zugetragen hätte.
Ich war ja auch oft genug hier draußen. Und
eines Abends, als urplötzlich ein Gewitter-
sturm losbrach und die kleinen Fahrgäste ver¬
trieb , schlüpfte ich unter die Plane durch in
das Karussell und rollte mich in einer sammet¬
gepolsterte » Gondel zusammen . Der Wind
zauste an dem Tuch, daß es sich sträubte und
blähte und der Regen schlug klatschend gegen

Fried ! Marggraf
mein Zelt. Ich aber saß wohlgeborge » und
spann mir et« Märchen , bis mir überm
Träumen sachte dir Augen zufielen. Wähend -
deffen grämt« sich daheim meille Mutter bitter¬
lich und mein Vater ergrimmte immer mehr .
Endlich war um deS verlorenen KiudeS willen
die halbe Stadt aufgeschencht, man lief mkr
Fackeln in den Wald und fischte den Bach ab.
Und bei all dem Rumor schlief ich ahnungslos
und so köstlich wie nie zuvor tu Vater Zu-
reichS Gondel wie in einer Priuzenwiege. Ihr
wart es , der mich endlich entdeckte. Das Straf¬
gericht blieb diesmal aus , meine guten Eltern
waren gar zu glücklich , mich gesund wieder
zu haben ."

„O, daran erinnere ich mich gut !" sagt«
Vater Zureich . „Ich höre »och heute , wie dein
Vater zur Mutter uttt einem ärgerliche »
Lachen sagte : „Natürlich — in einer Gondel
hat sich 's der MuSjeh bequem gemacht ! Dein
Sohn hätte sollen ein Mädchen werden. Jungen
gehören aufs Pferd !"

„Nun", entgegegnete der Soldat lächelnd,
„späterhin ist aus dem verträumten Jungen
doch noch «in rechter Mann geworden. Ich
denke, Vater würde wohl zufrieden fein!"

Da sagte plötzlich eine Mädchensttmme neben
ihm: „Und ich denke, in dem Manne steckt
immer noch der kleine Junge von damals !"

Der Soldat , der sich ertappt sah, wie er
einem braungetiegerten Rößlein zärtlich die
Mähne strählte, sagte verlegen. „Ist bas sehr
schlimm?" fragte er in ein Paar schlehfarbene
Augen hinein, die ihn fröhlich , aber ohne
Spott musterten. „Nein !" sagte das Mädchen .
„Es ist sogar sehr schön ! Sie sind nicht fremd
hier?" - r „Ich bin fremd geworden !" entgeg -
nete der Soldat traurig . „Um so insbrünstiger
klammert man sich an jede gute Erinnerung ."

„Hast du wenigstens ein Nachtquartier?"
mischte sich Vater Zureich ein . Der Soldat
schüttelte den Kopf. „Nein !" gestand er klein¬
laut . ,^Jch bin einfach losgezogen wie Hans
im Glück."

Vater Zureich schlug der Hände zusammen .
„Ist das die Möglichkeit ! Fährt einfach ins
Blaue hinein, träumt mtt offenen Augen und
hofft auf ein Wunder ! DaS Mädchen hat recht
— du bist wirklich gleichgeblieben . Im Grunde
genommen bleiben die Menschen ja immer
dieselben, wenn sie auch zuweilen glauben, sie
könnten über ihren Schalken springen. Und eS
ist stets die nämliche Melodie, nach der das
große Karussell sich dreht, nur die Fahrgäste
wechseln zuweUen ! Wer^ schwindelfrei ist, hat
viel Vergnügen bet dieser Fahrt , obgleich sie
immer nur im Kreise herumführt . Ja , manche
können gar nicht genug davon kriegen ! Ich
zum Beispiel, wie ihr mich hier seht , ich habe
eS in bald siebzig Jahren immer noch nicht
satt bekommen . Kinder — was ist das Leben
schön !"

„9ta", sagte der Soldat , „hier ist das Leben
freilich schön !" Er betrachtete nachdenklich die
weiten Wesen , durchwirkt mit bunten Un¬
kräutern , die schlafenden Wälder und die fer¬
nen Berge, die schon in hlaue Schattenmäntel
gehüllt standen . Und er atmete tief , als be¬
freite er sich erst in diesem Augenblick von der
Last des Krieges, die er Jahr und Tag ohne
Murren getragen hatte.

„Im „Roten Ochsen" ! beendete Vater Zu - ,
reich derweil seine stille Ueberlegung. „Das
ist just das Richtige für einen Soldaten !
Sauberes Bett , reichliche Atzung und nicht zu
teuer !"

,Ha !" sagte der Soldat gehorsam . Er schien
dankbar dafür , daß

'
sich jemand keiner annahm,

und sei es auch nur dieser fremde alte Mann .
„Da haben wir beinahe den gleichen Weg !"

sagte das Mädchen . — „O — das ist schön !"
Nun ward Freude aus der kleinen Dankbar¬
keit, darum , daß er seinen Weg nicht mutter¬
seelenallein fortzusetzen brauchte .

Vater Zureich sah den beiden jungen Leuten
nach. Sein altes Runzelgesicht lachte spitz¬
bübisch hinterher . Er gab dem braven Karussell
einen sanften Stoß , daß es sich ganz langsam,
wie träumend bewegte . Gerade über seiner
prunkvoll vergoldeten Spitze stand am fahlen
Abenühimmel funkelnd der erste Stern .

Berechtigter Protest
Händel dirigierte einmal ein Konzert un¬

bemerkte dabei mit Mißfallen, daß ein an¬
wesender bekannter Lustspielöichter sich wäh¬
ren- des Vortrages mit feinem Nachbar unter¬
hielt und sogar mehrmals lachte. In der Pause
ging Händel zu ihm , pflanzte sich mit der
ganzen Wucht feiner Gestalt vor ihm auf und
fragte ihn beherrscht, aber eindringlich: „Mein
Herr — was gibt es eigentlich zu lachen, wenn
ich dirigiere ? Haben Sie vielleicht schon einmal
erlebt» daß ich bet einer Aufführung Ihrer
Lustspiele gelacht hätte?"

Der Nachfolger
Der ostpreußische Heimatdichter R. Johannes :

der in einer kleinen Ortschaft eine Gastwirtschaft
betrieb, erhielt eines Tages den Besuch eines
jungen, sehr von sich eingenommenen Mannes ,
der sich Johannes gegenüber stolz als Heimat¬
dichter ausgab . Wohl verspürte er große Lust
zum Dichten , aber seine Kraft war schwach. Er
legte Johanne - eine ganzen Berg von Manu -

skripten vor, die aber dem Altmeister des ost-
preußischen Humors nicht gefielen .

Johannes fragte den Gast : „Was wollen Sie
denn eigentlich mal werden? Jeder Mensch
mutz doch einen Beruf ausüben ?"

Stolz erwiderte der junge Mann : „Ich will
dasselbe werben, was Sie sind. Ich habe sogar
die Absicht , Ihr Nachfolger zu werden."

„Nun , darüber ließe sich reden"
, meinte

Johannes , rief seine Frau au de« Tisch und
sagte : „Mutter , denke mal, dieser Herr hier
will unsere Kneipe kaufen ."

Das Problem mtt den Hosenträgern
Puschel hatte eine neue Hofe — die Hose

war viel zu kurz . Puschel ging zum Schneider
zurück.

„Meister, waS soll ich mit der Hofe — sie
paßt nicht hin und nicht her."

„Lassen Sie sie tiefer, Mann — Sie können
sie doch tiefer tragen ."

„Habe ich versucht — glauben Sie , ich kann ,aus die Dauer auf Hosenträgern sitzen ?"

Es geht weiter im Pokal
Die Favoriten ' am 8. Oktober unter sich

Das Reichsfachamt Fußball hat für den
Kampf der letzten Acht , die am Sonntag , den
8. Oktober, in der 8. Schlußrunde die Vorschluß -
ruuüengegner ermitteln , folgende interessanten
Pokalpaarungen getroffen:

In Kiel : Holstein Kiel — LSV . Hamburg
sSchieüsrichter : Graf , SV . Peenemünde) : in
Saarbrücken : FV . Saarbrücken — Schalke
04 sSchieüsrichter : Jacob , FK . Niederkorn) : in
Nürnberg : 1. FC . Nürnberg — Vienna
Wien (Schiedsrichter: Pennig , M .-Waldhof) : in
Dresden : Dresdner SC . — VfR . Mann¬
heim oder BC. Augsburg (Schiedsrichter: Sie¬
ger , Post -SV . München ) .

Mit diesen Paarungen der „letzten Acht" hat
das Reichsfachamt erneut eine -überaus glück¬
liche Hand bewiesen . In Nordüeutschland wird
man eine Begegnung . zwischen Holstein Kiel
und dem neuen Stern am Hanseatischen Fuß-
ballhimmel nur begrüßen. Im stillen hatte man
sie bereits für die 2 . Schlußrunde erwartet .
Saarbrücken und Schalke 04 dagegen können
diesmal ganz offiziell den Kampf um die Vor¬
herrschaft im westdeutschen Futzballsport aus¬
tragen , denn die Malstatter zählen ja irgendwie
noch zum Westen . Das meiste Glück während
aller Auslosungen hat bisher der 1 . FC . Nürn¬
berg entwickelt , der nach seinem nicht allzu
schweren Gang nach Schweinfurt in Brünn
auch kaum ernsthafteren Widerstand zu brechen
hatte, nun aber dafür von Vienna Wien gleich
richtig auf die Probe gestellt werden kann . Die
„Noris " erhält damit wieder einmal einen
Fußball -Schlager ganz besonderer Art . Der
Deutsche Meister erwartet den Sieger der Be¬
gegnung VfR . Mannheim — BC . Augsburg.
Wenn man annehmen darf, daß die Mann¬
heimer sich als Gegner der Dresdener qualifi¬
zieren, bann treffen im Ostragehege 2 Mann¬
schaften zusammen , die neben Schalke 04 spie¬
lerisch zur Zeit wohl die beste und reinste
Klaffe vertreten . Alles in allem kann man aber
nur sagen , wir sind gespannt auf den 3. Oktober,
der bet solchen Paarungen zu einem wirklichen
Pokalereignis werden dürfte.

Spielmeisterschasten der HL . in Prag
Auf fünf Plätzen begannen am Dienstag in

Prag die Spielmetsterschaften der Hitler -Ju¬
gend. In jeder Gruppe wurde ein Spiel aus¬
getragen, wobei es besonders im Fußball und
Hockey der Jungen knappe Entscheidungen
gab . Klarer war durch größere Torunter¬
schiede das Stärkeverhältnis im Handball. Hier
überraschte etwas die Niederlage des Titelver¬
teidigers Kurheffen durch Baden und die aus¬
gezeichnete Leistung der Wiener Jungen gegen
Sachsen . Im Hockey dürfte däö Gebiet Berlin
nach Veitlust des ersten Spieles gegen Nieüer-
schlesten die Meisterschaft kaum erneut heim¬
bringen. Durch viel Pech verloren die Hockey ,
mädel von Heeffn-Naffau ihren Gang gegen
Franken , der selbst nach verlängerter Spielzeit
1 :1 unentschieden blieb . Bestimmungsgemäß
mußte nun das Los entscheiden, wobei Fran¬
ken die glücklichere Hand hatte. Mit viel Glück
gewann in der zweiten Gruppe Sachsen über
Mittelelbe . Das einzige Tor fiel schon in der

ersten Spielminute und brachte bereits de«
Sieg . Die Ergebnisse der Gruppenspiele:

Jungen : Futzball : Gruppe 1 : Sachen — Hoch»
foutb 3 :2 : Gruppe II : M-dMebelve — Witrltomveva, 1 :1-
Hand ball : Gruppe I Baden — IXirr &effeit 12 :7,
Gruppe II Wien — Sachsen 12 :7. Hockey : Gruppet
Niedevsehlesten — Berkin 3 :2 : Gruppe IX Sachsen —
Franken 1 :0.

Müdel Handball : Gruppe I Wien — Westfalen'
Süd 7 :5 - Gruppe II Baven — Württemberg
Hock « v : Gruppe I Frauken — Hessen -Nassau 1 :1 n . «
(Los en-tsrhieD für Franken ) : Gruppe II Sachsen —
Mittel« :e 1 :0.

Post-SG . Karlsruhe in Stratzburg und
Pforzheim erfolgreich

Bei dem großen Sportfest in Straßburs
siegte Frl . F i n d e i s e n von der Post -SG»
Karlsruhe im Hochsprung mit 1,45 Meter und
B e ck im Weitsprung mit 6,39 Meter , Zweit«
wurde Fräulein Sieben im Kugelstoßen mit
10.60 Meter.

In Pforzheim endete der Clubkampf
zwischen der Frauenmannschaft vom Sportclub
Pforzheim und der Post -SG . Khe. 35 :85. B«t
diesem Kampf wurden folgende Ergebnisse er¬
zielt:

Kursteller siegte im Speerwurf mtt 25,82
Meter vor Sieben mit 22,27 Meter , beide Post-
SG . Khe. Beim Kugelstoßen war die Platzver¬
teilung umgekehrt . Hier siegte Sieben mit 10,82
Meter vor Kursteller mit 9,53 Meter. Bei«
Diskuswurf wurde wieder Kursteller Erste mit
27,80 Meter und Sieben Dritte mit 27,17 Meter.
Beim Hochsprung belegten Sieben und Cuntz
mit je 1,23 Meter die 2. und 3. Plätze. Bei«
Weitsprung dominierte Pforzheim, ebenso bet
den IM Metern . Zum Schluß gewann dann
Pforzheim noch die Staffel und stellte somit de«
Ausgleich her. _ Wiva.

Süddeutsche Leichtathleten feierten am Sonn¬
tag noch schöne Erfolge. In Luxemburg ge¬
wann der Frankfurter Gleim das Weitspringe«
mit 6,96 Meter vor Mersch mit 6,91 Meter. Ir
Graz holte sich der Münchener Wanek den 100-
Meter -Lauf in 11,4 Sekunden und die Würz»
burgerin Gunda Friedrich war im Hochsprung
mit 1,58 Meter und im Weitsprung mit
5,01 Meter siegreich.

Die Kickers Ofsenbach, Hessen-Nassaus Fuß¬
ballmeister, gewann in Hanau das erste End¬
spiel des Rhein - Main - Preis - Wettbewerbs
gegen den FC . 93 Hanau mit 3:1 (0:0) Tore«.

Was bringt der Rundfunk !
Reichsprpgramm :

10.00—U .00 UitterhaltmigKomponifte« ton Waffn»
rock „

11.30—12 .00 Heber Land und Meer. (Nur Verl« .
Leipzig. Bojen )
Bericht zur Lage _
Beschwingte Wotsen vom Veutscy«»
Danz- untz UnterH «ttungsorchÄster
OpernN<rn«e und KmmnenmiM
Otto Dobrindt dirigiert
DaS Buch der Zeit
Der Zeitfviegel
Frontverichte
Für rm -sere Soldaten: „Wovon
der Landser denn schon träume« »
Die bunte Stunde

Deulschlandsender:
17.15—18.30 Weber. Beethoven. Pingoud, Atterver»

(Leitung : Werner Richter-ReichHelM ^
20.15—01 .00 AuS Dtustt und Dichtung. ..Vom

Deutschen "
21 .00—22 .00 Auslese schöner SchalwLatte» ^

12.35- 12.45
14.15—14.45
16 .30-- 16 .00
16.00- 17.00
17.50—18.00
18.30—19.00
19.15 —19.30
20 .20- 21 .00
21.00- 22 .00

Familien *Anzeigen
Qeburten
Y Am 24. 8. kam nein Kind, ein ge-
Aundes Mädel, zur weit . Cs »oll Ulrike
Leonore heißen. Ich bjn dankbar für
das Glück meinen lb. , im Osten ge¬
fallenen Mann, io einem Kinde weiter*
leben zfl sehen. Ingeborg Kern geh.
Kitsch» Witwe des Hermana Kern, Ge-
nchtsassessor . Neckargemünd, Wald-
sfr . 15, Karlsruhe , Akaddriestr . 5.

Y Maria Agathe. Unser
-

Hermann,
bert u. Hildegard haben ein Schwester*
lein bekommen. In dankbarer Freude :
Frau Ottilie Arnet geb. Kern, u. Lud¬
wig Amet , Schriftleiter , z . Z . Sonder-
fflhrer (Z .) b. d. Wehrmacht. Karla-
ruhe, KtrUlr . 70, im September 1943,

Vertobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Eleonore
Hella Weitzel, Fritz Karius , *. Z. b. d.
Wehrmacht. Rastatt, 21. Sept. 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt : Gisela
Gloß, Karlsruhe , Willi Pröger , Masch.-
Obergefr . der Kriegsmarine , Backnang.
September 1943,

V er mä b i u tt g c
~

Wir geben unser« Vermählung bekannt :
Willi Klefnfelder, Meßkirch/ßaden , z.
Z . b . d . Wehrmacht, und Frau Hedwig
geb . Barth , Ettlingen, Kronenstraße 20,
IlLSeptember 1943. _ _Ihre Vermählung geben BelänntV ’UffzT
Pani Perazzi , Frieda Perazzl geb.
Bäuerle, Furscbeubach/Baden.
Feldw . Albert Lamm, Grete! Lamm
geb . Perazzi . Kappelrodeck/Furschen-
bach , 20. September 1943.

Gottes Wille war es, daß m.
innigstgeliebtcr , herz ^nsgirter
Gatte , unser hoffnungsvoller

Sohn u . »gt . Bruder , lb, Schwieger¬
sohn , Schwager , Onkel u. Neffe,Leutnant

Franz Senn
Bcobachtungsoffizier in einem Art .»
Regt. , Inh . des Kriegsverdienstkr .
2. Kl . mit Sdiw . ,

'nicht mehr zu uns
zurückkehr . darf . Er starb am 21 . 8 .
43 an einer schwer . Verwund , ira
schönsten Alter von 31 J . im Osten
den Heldentod für uns u . sein gel.
Vaterland . Sein stilles Heldengrab I
fand er in unmittelb . Nähe seines
Bruders Hans , der ihm vor IVa J
im Heldentod vorausging .
Altenheim , Sdw &bllshausen , 15.9.43 .

In tiefem Herzeleid : Die Gattin :
. Mariele Senn geb . Marx ; die El¬

tern : Konrad Senn und Frau Wal¬
burga geb . Sträßle ; Geschwister :
Joneflne Galder geb . Senn und
Gfcttei Hedwig Fischer geb . Senn
und Gatte ; Adolf Senn ; Konrad
Senn , Wachtmeister ; Josef Senn ,
Wachtmeist . ; Walburga u . Marie
Senn » Schwiegereltern : Johannes
Marx 5 und Frau Marie geb . Mild
sowie jalle Verwandten .

Nack Oottes Ratschluß starb
am 18. Sept . im Res .-Laz. B,-

™ Baden unser lb- einziger Bru¬
der, Schwager und Onkel

Robert Tschann
San.-Gefr, , rm Alfer von nahezu 40
Jahren nach langem, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden.
Karlsruhe , Mathyetr «35 , 21 . 9. 43.

In tiefem Schmerz: Aanj Kah-
mann geb. Tschann: Else Braun
geb. Tadtann ; Llssy Pthle geb.
Tschann ; Otto Kahmann, Kaufm. ;
Karl Braun, Buchhalter; Georg
Pehle , Reg.-Baurat , Düsseldorf , z.
Z . im Osten ; Edith Kahmann;
Walter Pehle nebst allen Anverw.

Beerdigungt Mittwoch, 22. 9. , 14.30
Uhr in Karlsruhe.
Mit der Familie trauern auch wir
über den Verlust unseres treuen
Mitarbeiters ; wir werden sei* An¬
denken in Ehren halten.

Die Betriebsführung u. Gefolgsch.
der Firma „ Union“ , Vereinigte .
Kaufstätten G .m.b.H., Karlsruhe . |

« Unser einziger Sohn
Hans Cr i er

stud . rer . pol . , Obergefr . in einem
Panzergren .-Regt. , starb am 28. 8. 43
im Alter von 25 Jahren im Osten
den Soldatentod .
Karlsruhe, Yordtstr . 29 , 16. 9 43.

In tiefstem Leid : Arno Greiner
und Frau sowie alle Verwandten .

Für alle uns bekundete Teilnahme
herzlichen Dank .

Für dtg Freiheitskampf ans.
Vaterlandes gab ich das

— Höchste und Liebste, meinen
herzensguten u. aonnig. Lebenska-
nrcraden, den glückl, Vater unseres
Jungen, unsern lb . Sohn, Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

Ernst Merkel
OberoMtfchimsi. Als Träger des
EK. , eines Marinekriegsabz ., de«
fola . HJ .-Ehrenzeichens u. and. Aus¬
zeichn. hat er den Seemannstod ge¬
linden . llft J. nach «einem Bruder
Werner opferte auch er sein Leben
fttr um am 31 , Dez . 1942 im blü¬
hender» Aller von 28 Jahren.
Swinenrtknde , Im September 1943.
Straße der Wehrmacht 63 .

In tiefes Schmerz; Ulli Atme
Merkel geb . Brtesch und Sigurd ;
Familie Friedrich Merkel; Familie
Adolf Braaach. '

, Am 28. 8. 43 fiel Im Kampf
' um Deutschlands Zukunft im

Osten unser zweiter lb . Sohn
und Bruder , Grenadier

Brufio Ochs
im Alter von nahezu 19 Jahren .
Spessart, Brunnenstr . 12, 16. 9. 43.

In tiefer Trauen Richard Ochs
und Familie.

Mit dem gefallenen Bruno Odis
verlieren wir einen treuen u . brav . ,
pflichtbewußten Angestellten , dem
wir ein dauerndes ehrenvolles Ge¬
denken bewahren werden .

Rettlg k Köhler , Eisenhdl . , Ettling .

Hart und schwer traf uns die
unfaßbare Nachricht , daß uns .
innigstgeliebt . , brav . , guter u .

hoffnungsv . Sohn , Bruder u . Onkel
Josef Kunz

Obgefr . in einem Art .-Regt ., Inh .
des . EK. 1 u 2 sowie der Ostmed .,
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten am 19. 8. 43 s. jg . Leben
im Alter von 23 J . kurz nach sein .
Urlaub lassen mußte .
Malsch, Beethovenstr. 17, 15. 9. 43.

In tiefem Schmerz : Alois Kunz u .
Frau Kath . geb . Bernhardt ; Stefan
Kunz , Gefr . , z . Zt . im Osten ;
Ludwig Kunz und alle Anverw .

A Aus dem Osten traf um die
schmerzliche Mitteilung , daß
mein inaigstgeliebter , herzens¬

guter , unvergeßl . Mann , der liebe¬
volle, treusorg . Vater seiner Kin¬
der , mein geliebter , erstgeb . Sohn,
unser gutes Bruderherz , Schwager ,
Onkel, Neffe und Vetter

/ ax Klumpp
Obergefr . in ein. Gren.-Rgt. , au»
gez. mit dem EK. 1 tt. 2. Kl. , des
Inf .-Sturmabz. n. des Verwundeten*
abz., einen Tag vor seinem Urlaub
!m Alter von 30 J . am 30 . 8. 43
den Heldentod sterben mußte. Er
folgte seinem Vater nach 2 Jahren
u. seinem Schwager Josef nach 3
Monaten, der ebenfalls den Helden¬
tod sterben mußte, im Tode nach.
Lauf, Sasbaehwalden-Brandmatt,
„Grüner Baum“ .

In schmerzlicher Trauer : Frau
Maria Klumpp geb . Kurz mit
Kindern Max, Amalla und Josef ;
Mutter Maris Klumpp geborene
Klumpp Wwe. ; Oeschw. Maria
Gräber geb . Klumpp und Gatte ;
Gefr. Albert Gräber , z. Z . im
Osten ; Uffz . Herbert Klumpp, z.
Z. Im Osten , u. Fran Hilda geb.
Löffler; Obergefr . Fritz Klumpp,
z. Z . im Westen, u. Braut Eva
Kühler nebst allen Anverwandten.

Hart u . unerbittlich traf ans
die Nachricht , daß unser Sohn .
Bruder , Schwager und Onkel
Oskar örr ^ r

Obgefr . in einem Panzerjäger -Regt. ,
am 30 . 8. 43 im Alter von 23 J . ira
Osten sein jg . Leben für seine gel .
Heimat dahingab .
Bühlertal , 16. Sept . 1943 .

In tiefer Trauer : Franz Wörner ,
Friseurmeister , und Frau Stefanie
geb . Stolz ? Obgefr . Fr. Wörner ,
z . Zt . im Osten ? Maria Wörner ,
Obgefr . Eugen Köhler , z . Zt . im
Westen , u . Frau Klara geb . Wör¬
ner und Anverwandte .

Bei den schweren Kämpfen
im Osten ist am 28 . 7. 43 nach
kurzem Einsatz mein innigst -

geliebter Gatte , der immer treusorg .
Vater , unser lb . Sohn , Schwieger¬
sohn und Bruder , Zollinspektor

Wilhelm Reuter
Feldwebel O . A., im Alter v . 32% J.
auf dem Felde der Ehre gefallen .
Weil a. Rh., Fichtenstr . 15, 15. 9. 43 .

In herbem , stolz . Schmerz : Frau
Gertrud Reuter geb . Kämmerer
mit Isa-Irmhild , weil a. Rh. ; Ka-
pitänleutnaat Max Reuter u . Frau ,
Ettlingens Handwerkslehrer a. D.
Hch. JCammerer u . Frau , Meißen-
heim ? Obergefr . Gustav Reuter ,
Ettlingen .

Von Beileidsbesuchen bitte absehen .

Hoffend auf ein bald . Wieder¬
sehen erreichte uns die unfaß -

— bare , schmerzt . Nachricht , daß
mein lb ., jüngst . , unvergeßl . Sohn ,
Bruder , Schwager u . Onkel , mein
geliebter , herzensguter Bräutigam

Otto Ipplch
Uffz. in einem Gren -Regt. , Inh .
des EK . 2, Inf .-Sturm -Abz ., Verw .-
Abz. und der Ostmed ., kurz vor
Vollendung s. 24. Lebensjahres bei
den schweren Kämpfen im Osten
am 16. 8. 43 den Heldentod starb .
Ober -Derdingen (Wttbg .) , 16. 9. 43 .

In tiefem Schmerz : Frau Luise
Ipplch Wwe . nebst Angehörigen »
die Braut : Eifriede Illg und An¬
gehörige , Kümbach (Baden) .

SchmerzerfüUt erhielten wir
die imfäßbare Nachricht , daß
unser unvergeßl ., einziger , lb .

Sohn und Bruder
c tto Burckhardt

Gebirgapionier , in treuer Pflichter¬
füllung am 20 . 8. 43 im Alter von
19*4 J . L Osten den Heldentod starb .
Gondelsheim, 16. September 1943. <

In tiefer Trauer : Philipp Burck¬
hardt ; Lina Burckhardt ; Maria
Burckhardt n. Anverwandte.

Trauerfeier : Sonntag, 26. 9. , 14 Uhr.

Unfaßbar , hart u. schwer traf
uns die Nachricht , daß uns . lb .
Sohn , Bruder und Bräutigam
» rieh . chröder

Gefr. in e. Geb .-Pionierregts .-Stab ,
Inh . d . Kriegsverdienstkr . m . Schw. ,
des Sturmabz ., des Verwund .-Abz .
u . der Ostmed ., am 15. 8. 43 Im Alt
von 2lVb J. im Osten sein Leben für
die geliebte Heimat dahingab .
Brudihausen , 15. Sept . 1943.

In tiefer Trauer : Karl Schröder
und Frau Angelika geb . Reuter ;
Oberjäg . Karl Schröder , im Ost . ;
Braut : Maria Huck.

Hart u. unerwartet traf uns
die überaus schmerzl . Nachr, .
daß unser lb . Sohn , Bruder ,

Schwager und Onkel
Hermann Lamm

Obergefr . in einem Grenad .-Regt. ,
Inh . der Ostmed ., bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten f . Führer
und Heimat den Heldentod faiM.
Oberachem , 14. Sept . 1943.

ln tief . Leid : Frau Joseflne Lamm
Wwe . geb . Berger zugl . Im Namen
der Geschwister und Verwandten .

Wir betrauern in dem Gefallenen
ein langj . u . treues Gefolgsdiafts -
mitgl ., d . wir e . ehr . Andenk . be\y.

Betriebsführer u . Gefolgschaft des
Betriebes des Gefallenen .

Es lag in Gottes heil . Rat¬
schluß, daß unser lb . guter
Sohn, Bruder , Schwager, Neffe

und Onkel
Adolf Bohnert

Obergefr ., Inh. der Ostmedaille , am
22. 8. sein Leben für das teure Va¬
terland ’ opfern mußte. Nach 4jähri-
ger soldatischer Pflichterfüllung ruht
er nun fern und unvergessen von
seinen Lieben auf einem Helden¬
friedhof.
Ottersweier , Fnrscbeobach , Siegs¬
dorf, 14. September 1943.

In tiefer Trauer : Josef Bohnert n.
Frau Karoline geb . Hechinger;
Josef Steidel a . Fran Theresia geb.
Bohnert n. Kinder ; Franz Bohnert,
z. Z . Res .-Laz. , Bühl ; Andreas
Fallt n. Frau Rosel geb. Bohnert
u. Kinder ; Heinz Weigel n. Frau
Josefine geb. Bohnert und Kind;
Anna, Elisabeth , Gertrud , Klara
und Hedwig Bohnert ; Hermann
Klöpfer u. alle Anverwandten.

Amtliche Bekanntmachungen

Ich erhielt die erschütternde
Nochricht daß mein lb. Sohn,
Bruder , Onkel und Schwager
Max Stoeicker

als Unteroffizier, ausgezeichnet mit
dem EK. 2. Kl., in einem Grenad-
Regt., am 19. Aug. 43 , wenige Tage
vor seinem 33. Geburtstage , im
Osten , getreu dem Fahneneid, den
Heldentod fand.
Ettenheim, 8. September 1943.

ln tiefer Trauer : Otto Stoeicker,
Fabrikant ; Karl Stoeicker, z. Z.
im Osten , und Familie : Familie
Jok. Henschel.

Mit dem Gefallene» verlierea wir
unseren Mitinhaber und Betriebsfüh¬
rer , der sich ob seines aufrichtigen
Wesens die Zuneigung aller .grwastfc
Wir werden sein Andenken stets in
Ehren halten .

Betriebstührung u . Gefolgschaften
der Firmen des Gefallenes.

Statt des erhofften froh . Wie¬
dersehens traf uns unerwartet
die kaum faßbare Nadiricht ,

daß mein innigstgeliebter Mann , d .
treubes . Vater seines lb . Jungen

Julius Heitz
Uffz. ip einem Gren .-Regt- , Inh . des.
EK. 2 und der Ostroea ., im blüh .
Alter von 32 J. bei den schweren
Kämpfen im Osten am 2. 8 . sein jg . ,
hoffnungsv . Leben lassen mußte . Er
ruht auf einem Ehrenfriedhof im
Osten , fern seiner Heimat .
Au, Murgt ., 10. Sept . 1943.

In tiefstem Sdimerz : Frau Johanna
Heitz geb . Göhler mit Sohn Wolf -
gang, Geschwister und Verwandte .

Auch wir bedauern den Heldentod
uns . lb . Arbeitskameraden u . werden
ihm stets ein ehr . Gedenken bewahr .

Führung und Gefolgschaft des Be¬
triebes des Gefallenen .

Meine lb. gute Frau u. treuer Le-
benskameraa , meine herzensgute,
treusorgende Mutter , unsere gute
Schwester, Tante u . Schwägerin

Frieda Ernst
geb . Seyfried, wurde im Alter von
71 j . von ihrem schweren Leiden
durch einen sanften Tod erlöst .
Berlin-Charlottenburg , Gustloffstr.
Nr . 47 , Karlsruhe , Kreuzstraße 2,
18. September 1943.

In tiefem Leid ; Wilhelm Ernst
Tochter (Berlin) ; Fraa Kammer-
«äng . Elisabeth Friederieh ; Emil
Berner und Frau Ernestine geb.
Seyfried. Khe . ; Frau Frieda Eber¬
hard , Karlsruhe : Albert Bruder
u. Frau , Karlsruhe .

Die Beisetzung fand in Berlin statt .

Der Herr über Leben u. Tod hat
heute früh 4 Uhr uosern geliebten
Sohn, Bruder , Neffe und Enkel

Reinhard Schmid
Organist , 2 Tage nach «einem 23 .
Geburtstag , nach kurzer schwerer
Krankheit zu sich genommen.
Karlsruhe , 21. September 1943.
Heinhard-Heydrich-Str . 18.

In tiefer Trauer : die Elfern : Karl
Schmid u. Frau Frieda geb . Schil-
linger u. Brüder Wilfried , z. Z
b . d . Wehrmacht, und Martin u.
Anverwandte.

Beerdigung : Freitag . 24. Sept. , l/«12
Uhr auf dem Hauptiriedhof .

Am Montag , 20. Sept., wurde un¬
sere lb . Mutter , Großmutter und
gute Tante

Anna Maäholder
geb . Kiefer, hn 68 . Lebensjahr von
ihrem schweren Leiden erlöst .
Karlsruhe , 20. September 1943.

ln tiefer Trauer : Heinrich Maß¬
holder ; Alfred Maßholder u. Frau ;
Fritz Lasch u. Frau ; Fam. Burger
u. Fam. Kiefer, Durlach , sowie
die Enkelkinder.

Einäscherung : 23. Sept. , 1V* Uhr.

Khe . Speisekartoffelversorgung . Erfassung des Kartoffelanbaus .
Für ette Versorgung mit Speteekartofteln wird an die In Karlsruhe wohn¬
haften Versorgimgeb -erecht 'igt 'en am 25 . Sept . von 14.30—17.30 Uhr in den
Geec h bftrete ' ien der NSDAP , der avf der gelben Ausweis karte angegeb .

j Ortsgruppe der Berogseusweis für Speisekartotfek >, gtiitig v . 15, Nov .
j 1943 bis 23 Juli 1944, ausgegeben . Für die Ort »gr . Durlech I— IV Ausgabe
!im Rathaus Durl-ad », für die Ortsgr . Durlach -Aue . im ehern . Rath . Durlech -
Ai*e . Aufgabe des Berugsauswelses erf . nur auf Vorzeigen des gelben

;Personalausweises für die LebenenvitteIkartenaeegabe u . nur auf den
Gescbüftsst der NSDAP , oder den für die Ortsgr . best , des . Ausgabe -
lokalen Eine nachtrbgl . Ausgabe kann aus betriebsteebn . Gründen nicht
erfolgen . WehrmacMsangeh ., die pls Selbriverpfleger aus der Trvppen -
verptiegeng aosgesch . sind u. keinen eig . Hausri . führen , erbebten den
Bezugsairsweis bei der WebrmachtkommandanKir , Khe ., Blumenstraße 2.
Mit Wirkung ab 20. Sept . Ist der Wochen -satz für die Versorgung mit
Karto -M. ovf 3,5 kg je Kopf testges . Zur Einkellerung werden zugewiesen .
a ) Beim unmittelb . Bezug v . Erzeuger die *ges . nach dem Bezuoeausweis

zustebende Menge mit 3 Ztr .
b ) Beim Bezug vom Verteiler (Groß - oder Kleinvertel >er ) zunächst nur

2 Ztr (die 2 Einkellerungescheine für die 56. bl« 61 . Periode ) .
Jeder elrvz . ElnkeHerungsech . berechtigt zum Bezug von 50 leg Spelse -
kartoffeln zur Deckung des Bedarfs für Jew . 3 Zuteilungsperloden ; mit
Ablauf des auf-gedruckten letzten GüItigkeltstermins (12. 12. 1943, 5. 3 .
1944 28 . S. 1944) verfaßen die Einkellerung scheine . Diese »ind sowohl
beim unmittelb . Bezug vom Erzeuger , af« auch beim Bezug vom Ver̂
feiler zu verwenden . In allen Fällen sind die Einkellerungsscheine mit
den daranhhng . Bestellscheinen zusammen vom Bezugsauswels abzu -
trennen . Belm Bezug vom Erzeuger übergibt der Versongung -sberechtigte
die Einkellerungsscheine dem Erzeuger . Bel Lieferung *>cfe p 1>©I
seiner Bestellung beim Bezug vom Verteiler (Groß * od . Klemverteller ) ,
hat der Versorgungsberecbtlgte dem Verteiler den Bezogsaotwei * vor¬
zulegen Die Uebernahme der Belieferung hat der Verteiler durch Auf¬
druck seines Firmenstempel an der hierfür auf dem Bezugsausweis
Vorhand Stelle anzuerkennen und die entspr . Anzahl von Einkellerungs -
scheinen mit den anhäng . Bestellseh . abzutrenoen Oer Versorgungs¬
berechtigte hat den Stammabschn . für Speisekartoffeln auch bei Voll-
elnkeHerufig aufzubewahren . Für den ifd . Bezug , wenn keine EinkeLe -
rung vorgen . werden kann , enthärt der Bezug sausweis wie bisher Be-
stelTsch u Raum für den Firmenstempel des Kleigverteilers . Der Klein-
vert . der die Belief , übern , bat , hat den Bestellsch . abzutr . u. den Be -
zugsauswels an der hierfür vorgeseh . Stelle mit s Firmenstempel zu
versehen Die Elnzeiabschn . des Bezugsausweises werden wie bisher
lew zu Beg . der einz . Zuteilungswochen gültig u . berecht . auch In der
folg Woche zum Bezüge . Bei Abgabe von Speisekartoffeln hat der
Kleinverteller die entspr . Wochenabschnitte nicht mehr zu entwerten ,
»ond abzutrennen . Selbstversorger ln Spelsekartoffeln erhalten keinen
Bezuosauswels , sofern der Anbau eine FISche von 200 qm Je Kopf der
HaJ '-shel 't-sangeh . übersteigt . Für je 2 a Anbau wird ein Bezugsauswew
e1r.be halten . Bei Entgegennahme der Bezugsauswelse Ist daher den
Ausgabebesmten genau anzugeben , wieviel Karten für den Haushalt
beantragt werden . Zur Erfassung des Anbaues von Kartoffeln werden
die Kartoffehntoauer des Stadtkr . Kbe. aufget ., am 22. u . 23 . Sept . 1945,
ab 16 Utvr bei dem für ihre Wohnung zu st . Ortsbauernfüh -rer eine Er¬
klärung über die angeb . Fläche v . Kartoffeln abzugeben . Es wird darauf
hingewlesen , daß die Nichtabgabe der Erklärung oder die unberech¬
tigte Empfangnahme von Befcugtau* weisen nach den gelt . Best bertraft
wird Emährungsamt Harvs -Thoma -Str. 2 ist am 25. Sept ., ab 11 Uhr für
sümti . Abt . gesclossen . Karrtruhe , den 21. September 1943.
Der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Khe ., Emflhrungsamt Abt . B.

BAD. STAATSTHEATER. Orofia « Hajj
Mi ., 22. Sept ., 18 Uhr, 2.
„ Fidelio “ . Do.. 25 . Sept ., JI* ^ 2
2. Do .-Miete . „ Susannes ^
nls " und „ Olannl Schlccnl • ^
Kleines Theater . Ml ., 22. § aPt^ i».
Ubr, „Zwischen Stuttgart d.
chen “ , Lustspiel , Karte " verkam ^
Klassiker - und LurispieHY - *" r
heute 10.30 Utw .

,Konzerte ^
Klavierabend MechtliHd

Ml ., 12. Sept .. 18.15 U. Frl« drlcn »^
Bach Ital . Konzart . Mo» « j ,
c-moll , Beethoven 0P . 1« " Vj0 .
Brahma Op . 79 Nr. 1,
r»ato Op . «2. Kerfen - on
(Sind .) 61» 4.— JM b—I Kuft
telctt und H. Maurar . -

Tjtrfe .' seW*-
Klavierabend Rudolf Fitchar ,

Sept ., 18.16 Uhr, Frtedrlchai
Beethoven : Appa »alooa » ,^ _ , |() :
bert : Wandererfarrtaele .
Balladen Q-molt u . Aa-diir, yoo
Sonate f-moH Op . 5 . Mtt -
1.50 (Stud .) W » 4 .— bel Ku^ orir .
lei dl WaktetT. «1. und

Veranstaltungen

Tieferschüttert geben wir Verwand¬
ten u . Freunden bekannt, daß uns.
einzige Tochter , meine lb . Schwe¬
ster , Scbwigerin und Nichte

arla EBIinger
DRK.-Schwesternhelferin, durch ein.
tragischen Unglücksfall kn Alter
von 23 Jahren plötzlich von uns
gerissen wurde .
Heidelsheim, 21. September 1943. .

ln tiefer Trauer : August Eßlinger
u. Frau ; Ob .-Feldw . Erich Eß-
linger , z. Z . i . Felde, und Frau,
sowie alle Anverwandten.

Beerdigung : Mittwoch, 22. 9. 1943,
15.30 Uhr, vom Trauerhaus aus.

Meine lb . Frau , unsere treusorg . ,
gt . Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester und Tante

Chrlstina Lehmann
geb . Ott , hat heute , nach einem
arbeitsr . Leben , im Alter von 70 J.
für immer die Augen geschlossen.
Offenbarg , Moltkestr . 76 , Schram-
berg , 19. Sept . 1943.

Io tiefer Tranen Karl Lehmann ,
Schreinermeister ; Georg Lehmann
ond Fran Maria geb. Lehmann;
Alfred Kichele und Frau Anna

_ geb . Lehmann ; Allons Geiger tu
Frau Hilda geb. Lehmann ; fünf
Enkelkinder .

Beerdigung : Mittwoch . 10.30 Uhr .

Meine treubesorgte , herzensgute Le¬
bensgefährtin

Helene Hartmann
geb . Tor Westen, wurde beute dch .
den Tod von ihrem schweren Leid
erlöst .
Ettlingen (Baden) , 20 . Sept. 1943.
Vordersteig 9. .Der trauernde Gatte : Dipl .-Volks-

wirt Gustav Hartmann, Studienrat ,
zugl. !. Nrfjnen aller Verwandten.

Stille Beerdigung Mittwoch, 22 . 9..
17 Uhr . — Von Beileidsbesuchen
bitte ich abzusehen.

Kehl . Beltragserhebung sur Tlerseu
chenkasse . Ich gebe hiermit be -
karvrvK daß die Beitragsrt -ste über
die Tierse 'U-chenbeftr &ge für das
Rechnungsjahr 1943 ab 22 . bis 29. d .
Mts . auf dem Bürgermeisteramt , Z .
tl , offen Hegt . Die Liste enthält die
Namen der zu Tierseuchenbeltrhgen
verpflicht . Bes . von über 1 J . arten
Einhufern , von Uber 3 Monate alten
Rindern , von Uber 8 Wochen orten
Schweinen und von Bienenvölkern .
Einsprüche gegen die Beiträge sind
innerhalb der Offenlegefrisl auf d .
Bürgermeisteramt . Z . 11. vorrubrin -
gen . Kehl , 21. Sept . 1943. Der Bür-
ber ^ elster .

ZaltgamffBe « KI»ld *r»chao .
mach neu “ . Leit . H. E-
Ansage : C . Kooerti . Cm* — ff.,
Mittwoch , 72., DonrveraMfl '

lewein 1« und 19.50
,Verse und Lieder der LleN- '„ ,1dl

trag, - u . Liederabend lo , J . ,'urirhf )
Brenner (München , N1N>- . . /U. -S»*' '
MI .. 29 . Sept . 18 .15 Wy , t*
Khe . Karten von 1.50 E MsdlÜ »
4.— bei Kurt Neiileldt u

COLOSSEUM -THEATER. T* 9 ' -
7.J0 Uhr das voll »t . reue «« W
VartetÄpre ^r . „ Neue Coie sp j,l *
Sterne " . Eine Intere «» " '? ,. Ver¬
folge hochwertiger , <:onnta0
verlcavf bl« elrvtchlleßl .
an der Theaterlra «re ep -oii uai

CENTRAL-PALAST Kerltnitoe^ „gt.
19.50 Uhr unser V -
„ Kunst — Humor — ArU «! '«
F. Matten ». Oie z . ZI . W* vor-
belirvdl . Frei- u . Vorzugrit ^ Uert -

21. Okt . ItjäJgg ^ at■, Heren am n . UKt . irrnEj ^ nrp ^ ie
REGINA Karlsruhe . Cabaret . _ 0 jnr

Proarammanfana tÄgl . iffüProgrammanfang lügt * is 50
Mlttw u Sqrmtnachfniijr -flfif :OOTini iio» ' yn»•

Kurhaus . 1<
des Stnf.. » « «

.-Badttn .
Konzert « d «a

K. d . F.- Veranstaltung ^

Allen Verwandten u. Bekannten die
traurige Mitteilung , daß meine lb.
Frau , Schwester und Tante
Karoline Pfattheicher

geb . Scharmann, nach langem schwe¬
ren Leiden sanft entschlafen ist.
Blankenloch, Kirchstr. 17.

ln tief . Trauer : Karl Pfattheicher ,
Kohleuhandlung, nebst alten An¬
verwandten.

Beerdigung : Mittwoch , 22. 9., 3 Uhr.

Für die vielen Beweise herzl . Teil¬
nahme n. Blumensoendes beim Hin-
scheiden uns. lieben Kindes Erni
sag . wir allen uns. tiefempf. Dank.

F.rnat HKmel ö. Frau neb. Altmeier.

Versteigerungen
Karlsruhe . Freiw . Haushalt -Verstelg «
rung , Freitag , 24. 9., Vi10 Uhr,
Khe ., Sehützonstr . 24, pt ., Geschirr ,
Kücherrsach ., Hausrat . Waschmasch .,
Wohnzimmer -Möbel , Küchene -Inrlcht ..
Kohhenherd . Heißwassersperrder ,
versch . Weirvf &seer u . « . rn. Besieg .
9 Uhr . Thomas Hesch , v-ereld . Ver-

Gesundheitswesen
Die Apotheken von Karlsruhe blei¬

ben auf Grund eirver ministeriellen
Verfügung mit sofortiger Wirkung
nicht mehr am Mittwoch - , sonefern
am DonnerttagoaclntHtsg ab 13.30
Uhr geschlossen . Für dringende

Bruchsal . NSG. KdF . «' •1
,,dl 2J !2eÄ 0*:

25. Sept ., 19.30 Uhr
Meislerabend froher 9" „ ( Cie0"
GroO-Varietö mit : Orch »»» r

sp rim
dirve, Wurf*emetion *p «n'
gertnippe 5 Ray* , Gonf , ,afv* iio-
BoRbariton , AHan , ds » wydo un.

^
der , Lermin Heintein, ’
Desha . 3 Jamne « Odetle ^ gnt*
Maigdy und MitlvrtrloendJ'
HirBructrael I »
Karten auf rder jJO-
Wi+derkhstr . 54, W 4.- . -
2.—

Kreis Ra * *" ’!
B. ' Baden . Wlldeuagoto —• c^ nnenP ^ ^ '

H01 W . 2400. H

B.-Baden . Wlldaurgetoe : K-«^ '
Nr 2301—2400. 3. Walde » ,
I ^ ^ +albe ^FleisctHnajjg ^ »^

■ Aus der ortend »

Die LBwen-Ap° theke lJ * ^
* i
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